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Begehrte Hühnervögel
Die Wachtel ist der kleinste Hühnervogel Europas und in freier Wildbahn nur 

selten zu sehen. Wachteln erfreuen sich dennoch grosser Beliebtheit – diese ist 

allerdings vorwiegend kulinarischer Natur: Die Vögel selber wie auch ihre Eier 

werden als Delikatessen zunehmend geschätzt. So auch in Schaffhausen, wo 

sich die derzeit grösste Wachtelfarm der Schweiz befindet. Züchter Martin 

Schönenberger und seine Partnerin Monika Apa verkaufen rund 7'000 Tiere  

im Jahr und rund 2'500 Eier im Monat.  Seite 3

19 Ab heute wird die 

«Andelfinger Zeitung» mit 

einem neuen Layout in 

Schaffhausen gedruckt.

11 Kurt Seiler leitet die 

Arbeitsgruppe Tiefenlager des 

Regierungsrates. Von Atom-

müll und Jahrmillionen.

2 + 6 Eklat in der 

FDP-Fraktion des Grossen 

Stadtrats nach dem Dreier-

austritt der Radikalen.

ausgang.sh  

In Merishausen findet zum dritten 

Mal das Festival «Rock am Randen» 

statt – mit namhaften Bands.

 Foto: Peter Pfister
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Grüner Daumen
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digitale
Drucke!

Küchen 
mit Charakter

Gennersbrunnerstrasse 67
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Wer in der «Schaffhauser Kantonsgeschichte des 
19. und 20. Jahrhunderts» blättert und die Ge-
schichte der Parteien nachliest, stösst bei den 
Freisinnigen aus den 30er Jahren auf die Pha-
se, als enttäuschte Parteimitglieder der FDP den 
Rücken zukehrten und die «Neue Front» gründe-
ten. Nun sind ein frustrierter FDP-Grossstadtrat 
Walter Hotz und die beiden Jungfreisinnigen Fa-
bian Käslin und Till Hardmeier zumindest aus 
der Fraktion im Grossen Stadtrat ausgetreten.

Wir wollen Walter Hotz, Fabian Käslin und 
Till Hardmeier nicht in die braune Ecke stellen. 
Aber dieser massive Austritt aus der FDP-Frak-
tion im Grossen Stadtrat erinnert an viele Vor-
kommnisse, auch in anderen Parteien, die meis-
tens zu Verlusten in den Wahlen führten. 

Die städtische FDP ist in einer ungemütli-
chen Lage. Die beiden Jungfreisinnigen Käslin 
und Hardmeier sind in den letzten Jahren nur 
damit aufgefallen, dass sie in der Stadt Schaff-
hausen eine «Steuerhölle» sehen. Ihre Initiati-
ve, mit der sie die Steuern um 15 Prozent sen-
ken wollen, ist ein Symbol dafür. Nun haben die 
Beiden und mit ihnen Walter Hotz, der seit Jah-
ren alles, was vom Staat kommt, kritisiert, die 
Konsequenzen gezogen und wollen sozusagen als 
Blockfreie politisieren. 

Den aufmüpfigen Jungtürken muss in ihr 
dünnes Parteibuch geschrieben werden, dass 
sie mit dem Kopf durch die Wand gehen wol-
len. Zu den traditionellen Vorzügen in einem 
Parlament gehört die Zugehörigkeit zu einer 
Fraktion. Dort kommt man in die vorberatenden 
Kommissionen, dort erhält man die Informatio-
nen, und in der Fraktion ist man eben nie allein, 
sondern kann Ideen und Vorstösse diskutieren. 
In einer Fraktion werden verschiedene Gesichts-
punkte zu einer Sache besprochen. Aber das in-
teressiert die Einthemenpartei der Jungfreisin-
nigen offenbar nicht.

Sie setzen mit ihrer 15-Prozent-Initiative al-
les auf eine Karte und sind offenbar bereit, ihre 
Mutterpartei massiv zu verärgern. Uns kann 
das recht sein, denn mit ihrer Radikalität wer-
den die Jungfreisinnigen auch bürgerliche Wäh-
lerinnen und Wähler abstossen, denen diese Ini-
tiative viel zu weit geht. Das scheint diesen jun-
gen radikalen Bürgerlichen egal zu sein, denn sie 
sind offensichtlich nicht an Kompromissen inte-
ressiert und wollen ihr Ding durchziehen, ohne 
Rücksicht auf Verluste. Damit werden sie aber 
früher oder später scheitern, denn Extremisten 
kommen in der lokalen wie auch in der Schwei-
zer Politik langfristig auf keinen grünen Zweig, 
wie das eingangs erwähnte Beispiel  beweist.

Stossend ist bei diesen ewigen Kritikern des 
Staates, dass Fabian Käslin bei der UBS und 
Till Hardmeier bei der CS arbeiten. Mindestens 
Käslin hat als Arbeitnehmer miterlebt, wie der 
eigene Arbeitsplatz mit Steuergeldern vor dem 
Ertrinken gerettet werden musste. In dieser Si-
tuation ist der Staat willkommen. Das ist ein 
ziemlich egoistisches Verhalten.

Bessere Zusammenarbeit gefordert
Grosser Stadtrat: In der Kultur sollen Synergien genutzt werden . . . . . . . . . . . . . . . . . .  7

Wenn die Barça-Hymne ertönt
Gesellschaft: Der Fan-Club Don Quijote FC Barcelona wurde 20 Jahre alt . . . . . . . . . . . .  9

Heinz Linge ist für alles gut
Kultur: Puppenspiel für Erwachsene . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  22

Rubriken
Apropos: Nationalrat Hans-Jürg Fehr über die Unverschämtheiten von UBS und CS . .  21
Notizen: Markus Eichenberger über Fahrraddiebe, Polizei und Videoüberwachung . . .  23

n inhalt

Mit dem Kopf durch die Wand

Bea Hauser zum 
dreifachen Austritt 
bei der FDP-Fraktion 
(vgl. Seite 6)
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Susi Stühlinger

Sechshundert gefleckte Eier, jedes ein-

zelne kaum grösser als ein Fingerhut, 

schlummern in der wohligen Wärme 

des Brutautomaten. Bald werden dar-

aus winzige Küken schlüpfen, welche be-

reits nach zwei Monaten selber kleine ge-

fleckte Eier legen werden. Nicht alle Kü-

ken werden sich den Weg aus der Schale 

freipicken und das ist nur natürlich: «Im 

Sommer schlüpfen bis zu achtzig Prozent 

der Tiere», erklärt Wachtelzüchter Mar-

tin Schönenberger. Er ist Herr über die 

momentan grösste Schweizer Wachtel-

farm, die es gerade mal fünf Jahre gibt. 

Beim Besuch der «az» ist die letzte Brut 

bereits ausgeflogen. Doch bald darauf 

werden die Stallungen hinterm Haus wie-

der voll belegt sein. Bis zu 3'000 Hennen 

werden sie bevölkern, bis diese wieder-

um von den zahlreichen Kundinnen und 

Kunden abgeholt werden und anderswo 

ihre Eier legen. «Zu viele Wachteln haben 

wir nie, im Gegenteil», berichtet Martin 

Schönenberger. «Früher habe ich mich 

gefreut, wenn jemand ein, zwei Tiere ge-

kauft hat. Heute ist alles unter 50 Stück 

eher die Ausnahme.» Der Verkauf von 

lebenden Tieren ist das Hauptgeschäft: 

«Die Eier sind eher ein positiver Nebenef-

fekt.» Doch auch diese finden reissenden 

Absatz, vor allem jetzt, vor Ostern.

Männchen werden aussortiert
Während die Hennen über ihre drei bis 

vier Jahre Lebenszeit hinweg ein recht 

unbeschwertes Dasein fristen, Körner pi-

cken und tatsächlich beinah jeden Tag ein 

Ei legen, wartet auf die männlichen Tie-

re ein weit unerbaulicheres Schicksal: So-

bald man sie als solche erkennt, werden 

sie aussortiert, «dann bringe ich sie dem 

Jäger», so der Züchter, denn: «In einer 

Brut kann gut die Hälfte der Tiere männ-

lich sein, doch auch Hähne haben Hun-

ger und das geht ins Geld.» Einige wenige 

der Hähne landen in der Pfanne, im obe-

ren Kantonsteil hat ein Gastwirt Martin 

Schönenbergers Wachteln im Angebot. 

Der Züchter liefert sie ihm pfannenfertig, 

handgerupft mittels heissem Wachs. «Bei 

unter zehn Tieren die Woche braucht es 

keine Schlachtlizenz», bestätigt der Kan-

tonstierarzt Urs Peter Brunner. Sollte die 

Nachfrage nach Fleisch einmal steigen, 

würde er die Schlachtung in Auftrag ge-

ben, sagt Schönenberger, «aber nur an ei-

nen Ort, wo ich weiss, dass es 100-prozen-

tig artgerecht geschieht».

Heilende Kräfte
Angefangen habe alles an einem Grill-

abend, erinnert sich Martin Schönenber-

ger. «Jetzt hätte ich gern ein Wachtelei» 

habe er damals gesagt, und sich erinnert, 

dass er vor Jahren einmal eine Schach-

tel solcher Eier an einer Kleintierausstel-

lung gekauft habe. «Dann kam bald der 

Tag, wo ich das Stichwort Wachteln bei 

Google eingab, eine Woche später waren 

die ersten zwanzig Tiere da.» Aus zwan-

zig wurden zweihundert, irgendwann 

hat Schönenberger den ersten Brutauto-

maten angeschafft, der jedoch schon bald 

durch einen anderen, mit grösserer Kapa-

zität ersetzt wurde. Einen kleineren, mo-

bilen Brutautomaten leiht Schönenber-

ger übrigens gelegentlich an Schulklas-

sen aus.

«Monis Wachtelfarm» heisst die Zucht 

offiziell, das hat seinen Grund: «Alle an-

deren Farmen in der Schweiz hatten 

Männernamen in ihrer Bezeichnung», 

sagt Schönenberger, so habe er den Be-

trieb nach seiner Lebensgefährtin Moni-

ka Apa benannt. Diese hilft bei der Wach-

telzucht tüchtig mit: «Die Brut, bis zum 

Schlüpfen, wird von ihr betreut, die le-

bendigen Tiere sind dann meine Sache, 

 Klein, gesund, hübsch anzusehen und nicht nur zu Ostern beliebt

Am Anfang war das Ei
Die gegenwärtig grösste Wachtelfarm der Schweiz liegt in einem Schaffhauser Garten an der Ecke 

Buchthalerstrasse/Furkastrasse. Die «az» hat das Züchterpaar Monika Apa und Martin Schönenberger 

und deren Tiere besucht.

Ganz ruhig sitzt diese Wachtel auf Martin Schönenbergers Hand. Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Samstag, 27. März 
17.00 St. Johann: Abendmahlsgot-

tesdienst gestaltet von den ref. 
Drittklasskindern (St. Johann 
und Münster), ihren Katechetin-
nen und Pfarrerin Beatrice Hei-
eck-Vögelin; Apéro

17.00 Zwinglikirche: Fiire mit de Chlii-
ne

17.30 Münster: Fiire mit de Chliine im 
Münster für Kinder im Vorschul-
alter zusammen mit den Erwach-
senen. Pfr. Matthias Eichrodt und 
Team

Sonntag, 28. März (bitte Zeitumstel-
lung beachten!)
09.30 Steig: Konfirmationsgottesdienst 

zum Thema «No risk - no life», 
mit vielen Beiträgen der Konfir-
mandinnen und Konfirmanden, 
mit Pfarrer Martin Baumgartner, 
Pfarrer Markus Sieber und Urs 
Pfister, Orgel und Flügel. Predigt 
zu Matthäus 8, 19-20: «Der Weg 
zwischen Risiko und Sicherheit». 
Chinderhüeti

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 
zum Palmsonntag mit  Pfr. Wolf-
ram Kötter

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster mit Pfr. Heinz 
Brauchart. «Gepriesen, der da 
kommt im Namen des Herrn» – 
Predigt zu Mt 21,9; Chinderhüeti

19.15 St. Johann/Münster: Abendgot-
tesdienst zum Beginn der Kar-
woche im Chor des St.Johann: 
«Kreuz im Licht» – Gedanken zu 
Kreuzesdarstellungen von Marc 
Chagall an seinem 25.Todestag, 
Pfr. A. Heieck 

Montag, 29. März 
07.30 AK+SH: Oekumenische Morgen-

besinnung in der St. Annakapelle 
beim Münster, Beat Kaufmann, 
Pfarrer, Neuhausen

Sonntag, 28. März
09.45 Familiengottesdienst zum Palm-

sonntag mit Palmweihe und Ein-
zug durch den Kräutergarten

Dienstag, 30. März 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 

im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

19.00 Steig: Abendmahlgottesdienst 
mit den 3. Klässlern und den Ka-
techetinnen Conny Gfeller und 
Rosmarie Diaz, Pfarrer Martin 
Baumgartner und Pfarrer Markus 
Sieber. Thema: «Das geheimnis-
volle Brot»

Mittwoch, 31. März 
14.00 St. Johann:. Seniorennachmit-

tag im Saal Chirchgmeindhuus 
Ochseschüür mit Christian Beck, 
Munotwächter und Pfarrer Heinz 
Brauchart. Anmeldungen unter 
Tel. 052 624 39 42

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes. St. Anna Kapelle 
beim Münster

Donnerstag, 1. April 
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe 
18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-

tation
19.30 St. Johann: Gespräche zu Mys-

tik und Spiritualität mit Pfarrer 
Heinz Brauchart im DG Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür. «Eine 
Gottheit in drei Entfaltungen» zur 
christlichen Trinitätslehre nach 
Augustinus

Freitag, 2. April 
09.30 Steig: Karfreitagsgottesdienst 

mit Pfarrer Martin Baumgartner. 
Mitwirkung Kirchenchor «La Ca-
pella». Anschliessend Abend-
mahl im Steigsaal

10.00 Zwinglikirche: Karfreitags-
gottesdienst mit  Pfrn. Miriam 
Gehrke-Kötter und Pfr. Wolfram 
Kötter

10.15 Münster/St. Johann: Karfrei-
tagsgottesdienst mit Abendmahl 
im Münster, Pfr. Matthias Eich-
rodt

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 28. März
10.00 Abendmahl-Familiengottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Palmsonntag, 28. März
09.30 Gottesdienst mit Pfarrer Dani-

el Müller, Predigt über das Lied 
«Wach auf mein Herz und singe»; 
Peter Geugis, Orgel

Dienstag, 30. März
07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Meditation, HofAckerZentrum

Mittwoch, 31. März
18.00 Musicalprobe, HofAckerZentrum

Mittwoch, 31. März
19.00 Gottesdienst mit Abendmahl (3. 

Klässlern) in der Kirche, Kate-
chetin Conny Gfeller und Pfarrer 
Daniel Müller; Peter Geugis, Or-
gel

Donnerstag, 1. April
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum
12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum

Karfreitag, 2. April
09.30 Gottesdienst mit Abendmahl, 

1. Kor 11,17-26 «Die Feier des 
Abendmahls» mit Pfarrer Dani-
el Müller; Peter Geugis, Orgel // 
Flöte Vera Küng

Amtswoche 13: Daniel Müller

 Evang.-methodistische 
 Kirche Schaffhausen 

 www.emk-sh.ch Parkstrasse 24

Sonntag, 28. März
09.45 Gottesdienst, Kindergruppen

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Name Vorname

Strasse Ort 

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder per E-Mail: abo@shaz.ch,  faxen an 052 633 08 34

Erscheint wöchentlich für nur 150 Franken im Jahr.
Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, 
mehr Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass. Einfach 
Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.
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und wenns ums Geld geht, ist dann wie-

der sie dran», lacht Martin Schönenber-

ger, der als Zentrumsleiter im Herblinger 

Markt arbeitet. Denn mehr als ein Hobby 

ist die Wachtelzucht nicht: «Reich wer-

den wir davon kaum», konstatiert Moni-

ka Apa, «die Einkünfte durch Verkauf 

von Eiern und Tieren decken gerademal 

die Haltungskosten für Futter, Strom 

und Unterhalt.» An die 7'000 Tiere ver-

kaufen Apa und Schönenberger im Jahr 

und rund 2'500 Eier im Monat, ausser-

dem können Wachtelfreunde und sol-

che, die es werden wollen, auch das nöti-

ge Zubehör in Buchthalen beziehen. Ein 

Tier kostet 14 Franken, ein Ei 50 Rappen 

und nicht wenige der Kunden tätigen je-

weils gleich regelrechte Grosseinkäufe: 

Wachteleiern, roh verspeist, werden Hei-

lungskräfte bei verschiedensten  Gebre-

chen zugeschrieben. Schönenberger sagt, 

er habe es am eigenen Leib erfahren: 

«Früher hatte ich einen zu hohen Blut-

druck, mittlerweile ist er schon fast an 

der unteren Grenze.»

Lautstarke Paarung
Die charakteristische Musterung der 

Eier ist übrigens nicht beliebig: Sie stellt 

quasi den genetischen Fussabdruck je-

des einzelnen Tieres dar: Die Eier dersel-

ben Wachtel sind immer gleich gemus-

tert, doch keines der Eier gleicht aufs 

Haar denjenigen der Artgenossen. «Na-

men kann ich ihnen allerdings unmög-

lich geben», lacht der Züchter und strei-

chelt zärtlich eines der beinah handzah-

men Tiere, die in freier Wildbahn einen 

verschreckten Senkrechtstart vollfüh-

ren, wenn sie in ihrem Versteck aufge-

spürt werden. «Ich habe zum Glück kei-

ne Gumpi-Esel», sagt Martin Schönen-

berger. Und wenn doch einmal ein Tier 

zu zappelig wird, separiert er es so lange 

von seinen Artgenossen, bis es sich be-

ruhigt hat, damit es nicht den ganzen 

Schlag in Aufruhr versetzt. Zur Paarung 

bringt er die Hennen bei einem befreun-

deten Züchter unter, denn «die Hähne 

sind sehr, sehr laut, da hätten die Nach-

barn keine Freude.» Und zu guter letzt 

soll erwähnt sein: Für ein paar der Wach-

telhähne gehts, zumindest für eine Wei-

le, doch noch gut aus: Martin Schönen-

berger überlässt sie seinen Züchterkol-

legen zur Paarung mit deren Hennen, 

zwecks Auffrischung des Genpools.

Schaffhauser Kantonal-
bank. Es war der erste Jah-

resabschluss des Direktors 

der Schaffhauser Kantonal-

bank (SKB) Martin Vogel, den 

er am Montag den Medien vor-

stellen durfte. Und er konnte 

gute, ja tolle Zahlen vorweisen. 

Die SKB hat 2009 dank einem 

gesunden Wachstum bei Kun-

denausleihungen, Passivgel-

dern und Depotvolumen ope-

rativ mit einem Jahresgewinn 

von 37,9 Millionen Franken 

abschliessen können. Das sind 

1,9 Millionen Franken mehr als 

im Vorjahr. Die Ablieferung der 

SKB an den Kanton erhöht sich 

um 4,9 Prozent auf 23,6 Millio-

nen Franken, das sind 1,1 Milli-

onen Franken mehr als 2008. 

Rinaldo Riguzzi, Präsident 

des Bankrats, bezeichnete das 

vergangene Jahr als «Jahr der 

Veränderung» und auch als 

Jahr der Vorbereitung auf die 

Zukunft. «Die Bank arbeite-

te im Umfeld der Finanz- und 

Wirtschaftskrise», so Riguzzi. 

Er kritisierte, ohne Namen zu 

nennen, die Boni-Politik der 

Grossbanken. 

Boni: Moderates System
Er unterstrich, dass der Bank-

rat der Schaffhauser Kanto-

nalbank keinerlei Boni emp-

fange, die Geschäftsleitung 

hingegen schon – «aber nur 

bei einem guten Abschluss». 

KB-Direktor Vogel erklärte, 

ein Bonus richte sich nach 

dem Gesamtresultat der Rech-

nung, nicht nach  Einzelge-

schäftsbereichen. «Wir haben 

ein moderates System, so etwa 

zehn bis fünfzehn Prozent des 

Salärs», sagte Vogel. 

Dank der Zunahme der Kun-

dengelder konnte die Kanto-

nalbank die Bilanzsumme im 

letzten Jahr um 3,6 Prozent 

oder 160 Millionen Franken 

auf 4,6 Milliarden Franken 

steigern. Martin Vogel erklär-

te, die Kundenausleihungen 

hätten um 3,9 Prozent oder 

144 Millionen Franken gestei-

gert werden können. Die 

höchste je von der SKB er-

reichte Zunahme von 170 Mil-

lionen Franken bei den Hypo-

thekarforderungen bezeichn-

te er als «erfreulich». 

Der Erfolg bei den Zinsen 

ging um 9,4 Millionen Fran-

ken auf 74,5 Millionen Fran-

ken zurück. Das hätten die hö-

heren Kosten für die konser-

vative Bilanzabsicherung ver-

ursacht, meinte Martin Vogel. 

Rinaldo Riguzzi sagte, mit der 

Erhöhung der eigenen Mittel 

um 47 Millionen Franken auf 

613 Millionen Franken sei die 

Risikofähigkeit der Kantonal-

bank sehr hoch. 

In den nächsten Jahren 

steht bei zahlreichen kleinen 

und mittleren Unternehmen 

(KMU) die Nachfolgeregelung 

an. Die Kantonalbank hat mit 

ihrer «KMU-Initiative» in der 

Höhe von 25 Millionen Fran-

ken Mittel reserviert, die über 

die normale Bankfinanzie-

rung hinausgehen. Der nächs-

ten Generation bei den KMU 

könne somit bei der Finanzie-

rung geholfen werden. Martin 

Vogel: «Das schafft und erhält 

Arbeitsplätze.» (ha.)

n fax

Trotz schwierigem Umfeld ein tolles Resultat

Bankratspräsident Rinaldo Riguzzi (links) und SKB-Direktor Martin 
Vogel: Ernste Gesichter trotz gutem Abschluss. Foto: Peter Pfister
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Bea Hauser

«Wir waren wirklich überrascht, als die 

beiden Jungfreisinnigen unsere Fraktion 

verliessen», stellt Raphaël Rohner, Frak-

tionspräsident der FDP/JF im  Grossen 

Stadtrat, fest. Das sei, so wird betont, 

die offizielle Haltung der Fraktion. Man 

habe den «Dissidenten» Gespräche ange-

boten, und dieses Angebot bestehe noch 

heute. «Unsere Türen stehen offen», be-

teuert Rohner. Zur Ausgangslage: Man 

wusste seit langem, dass FDP-Grossstad-

rat Walter Hotz nicht mehr an den Frak-

tionssitzungen teilnahm. Man munkel-

te sogar, er stecke seine Nase in die SVP/

EDU-Fraktion. Aber dass letzte Woche 

neben Walter Hotz auch die beiden jung-

freisinnigen Grossstadträte Fabian Käs-

lin und Till Hardmeier der Fraktion den 

Rücken kehrten, überraschte tatsächlich 

viele. Denn, pikantes Detail: Sowohl Wal-

ter Hotz wie auch Fabian Käslin sind Mit-

glied der wichtigen Geschäftsprüfungs-

kommission. Daher hat die FDP zurzeit 

keinen offiziellen Vertreter mehr in die-

ser Kommission. 

Raphaël Rohner gibt in diesem Knatsch 

allerdings auch zu bedenken, dass es in 

jeder Partei verschiedene Meinungen 

gebe. «Verschiedene Meinungen sind das 

A und O der Demokratie», so Rohner. Die 

Jungfreisinnigen hätten sich in das Steu-

erthema verbissen, aber die FDP sei keine 

Einthemenpartei. Sie beschäftige sich 

mit allen relevanten Fragen der Gesell-

schaft: dem Verkehr, der Kultur, der Wirt-

schaft und der Bildung, um nur einige zu 

nennen, meint der Fraktionspräsident. 

«Austritt ist richtig»
Res Hauser ist der städtische Präsident der 

Jungfreisinnigen. Er findet den Austritt 

seiner zwei Kollegen aus der FDP-Frak-

tion des Grossen Stadtrats gut. Er habe 

nichts anderes gehört, als dass in letzter 

Zeit die Fraktion dauernd gespalten ge-

wesen sei. «Wenn es so viele verschiede-

ne Meinungen gibt, werden unsere Anlie-

gen blockiert», findet er. Mitglied der FDP 

würden ja alle bleiben, niemand wechs-

le zu einer anderen Partei. Er akzeptiere 

verschiedene Meinungen innerhalb der 

Partei, immerhin könne man dort vieles 

ausdiskutieren. «Aber man kann effizien-

ter arbeiten, wenn man sich auf die eige-

ne Politik konzentrieren kann. Das geht 

nur, wenn man aus der Fraktion austritt», 

betont Res Hauser.

«Die Gräben in der städtischen Frakti-

on waren einfach viel zu tief», versucht 

Markus Bührer, Kantonalpräsident der 

Jungfreisinnigen, den Austritt von Hotz, 

Käslin und Hardmeier zu erklären. Es 

habe zu viel Widerstand gegeben, und die 

Jungfreisinnigen hätten oft anders abge-

stimmt als die «alten» FDP-Mitglieder. Als 

Beispiel erwähnt Bührer die Videoüber-

wachung und die Abstimmung über 

Schulleitungen, gegen die die Jungfrei-

sinnigen angetreten seien. Er findet 

selbst, die städtische FDP betreibe keine 

liberale Politik mehr, so wie sie die Jung-

freisinnigen verstünden. «Aber es ist kei-

ne grundlegende Spaltung und kein Rie-

senstreit», beteuert der JF-Kantonalpräsi-

dent. Auf der kantonalen Ebene gebe es 

diese Spaltung innerhalb der FDP/CVP-

Fraktion im Kantonsrat nicht, sagt Mar-

kus Bührer. JF-Kantonsrat Florian Hotz 

sei gut in der FDP-Fraktion integriert. 

Eine einheitliche Partei
Einer, der den Eklat bedauert, ist Mar-

cel Sonderegger. Der Präsident der städ-

tischen FDP findet es sehr schade, dass es 

so weit habe kommen müssen. «Immer-

hin sind Walter Hotz, Fabian Käslin und 

Till Hardmeier auf der Liste der FDP res-

pektive der JFSH gewählt worden.» Diese 

Wählerschaft erwarte sicher, dass die Ge-

wählten in der Fraktion bleiben würden, 

so Sonderegger. Er möchte die  FDP gegen 

aus sen als einheitliche Partei präsentie-

ren. Er wartet nun die nächste Vorstands-

sitzung ab und ist davon überzeugt, mit 

den «Dissidenten» reden zu können. «Die 

Marke FDP muss sauber daher kommen», 

betont Marcel Sonderegger. 

Die FDP im Grossen Stadtrat nach dem Austritt von Walter Hotz und den Jungfreisinnigen

«Unsere Türen stehen offen»
Eklat in der FDP-Fraktion des Grossen Stadtrats: Die beiden Jungfreisinnigen Fabian Käslin und Till 

Hardmeier sowie FDP-Grossstadtrat Walter Hotz verlassen die Fraktion. Pikant daran ist, dass die FDP 

nun nicht mehr in der Geschäftsprüfungskommission vertreten ist. Der Präsident bedauert den Eklat.

FDP-Grossstadtrat Walter Hotz hielt es nicht mehr in seiner Fraktion aus. Bei seinem 
Austritt nahm er die Jungfreisinnigen Käslin und Hardmeier gleich mit. Foto: Peter Pfister



■ Marco Planas

«Die Bedeutung eines attrak-

tiven kulturellen Umfelds ist 

von grosser Bedeutung, aber 

alles muss finanzierbar sein», 

sagte Walter Hotz bei der Be-

gründung seines Postulats. 

Da namentlich das Museum 

Allerheiligen sowie die Hal-

len für Neue Kunst zu einem 

beträchtlichen Teil durch die 

öffentliche Hand finanziert 

würden, stünden sie auch im 

Dienste der Öffentlichkeit. 

Hotz bemängelte deshalb bei-

spielsweise die eingeschränk-

ten Öffnungszeiten der Hallen 

für Neue Kunst. Bei der Suche 

nach einem neuen Museums-

direktor solle man zudem je-

manden bevorzugen, der sich 

mit den hiesigen Gepflogen-

heiten auskenne.

Stadtpräsident Thomas Feu-

rer würde längere Öffnungszei-

ten zwar durchaus begrüssen, 

dies sei jedoch ohne erhebli-

chen finanziellen Mehraufwand 

nicht realisierbar. Feurer wies 

zudem darauf hin, dass heute 

schon ein kontinuierlicher Dia-

log zwischen den beiden Institu-

tionen in der südlichen Altstadt 

stattfinde und einzelne Projek-

te bereits am Laufen seien: «In 

Zukunft werden die Hallen für 

Neue Kunst und das Museum 

Allerheiligen kombinierte Ein-

trittskarten anbieten. Zudem 

sind auch gemeinsame Veran-

staltungen geplant, bei denen 

im Bereich Werbung Synergien 

genutzt werden können.» In An-

betracht dieser beiden Projekte 

sei der Stadtrat zwar bereit, das 

Postulat anzunehmen, beantra-

ge jedoch, es auch gleich wieder 

abzuschreiben. 

Peter Möller (SP) hat das Pos-

tulat zwar freudig registriert, 

fand die schriftliche Begrün-

dung jedoch ungenügend: «Das 

Postulat bezieht sich lediglich 

auf die Hallen für Neue Kunst 

und das Museum Allerheili-

gen. Diese Beschränkung kann 

ich nicht nachvollziehen.» De-

halb wehrte sich Möller gegen 

eine vorzeitige Abschreibung 

des Geschäfts. Ähnlich argu-

mentierte auch Simon Stocker 

(AL): «Ich habe die Erfahrung 

gemacht, dass viele kulturelle 

Vorstösse im Parlament zwar 

gutgeheissen, anschlies send 

aber nur ungenügend umge-

setzt wurden.» Deshalb ver-

langte Stocker vom Stadtrat ei-

nen ausführlichen Bericht zu 

diesem Postulat: «Wir brau-

chen endlich etwas Schriftli-

ches und nicht nur mündliche 

Versprechungen.» Postulant 

Walter Hotz hatte dem nichts 

mehr hinzuzufügen und be-

dankte sich bei Stocker für das 

passende Schlusswort. 

Der Grosse Stadtrat über-

wies das Postulat schliesslich 

mit 32 zu 0 Stimmen. 

Die Hallen für Neue Kunst und das Museum Allerheiligen sollen 
künftig besser zusammenarbeiten. Foto: Peter Pfister
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Der Grosse Stadtrat spricht sich für die Nutzung von Synergien zwischen kulturellen Institutionen aus

Bessere Zusammenarbeit gefordert
Das Postulat «Nutzung von Synergien zwischen kulturellen Institutionen» von Grossstadtrat Walter Hotz 

(FDP) verlangt vom Stadtrat, das Angebot der «Kulturstadt» Schaffhausen kostenneutral zu verbessern.

Ausserdem 
im Rat
● Der Grosse Stadtrat dis-

kutierte die Interpellation 

«Für eine faire Meinungs-

bildung – Ergänzung von 

Vorlagen an den Grossen 

Stadtrat um Informatio-

nen zur Ablehnungsop-

tion» von Till Hardmeier 

(JFSH).

Mit seinem Postulat «Trolley-

bus unterwegs mit hundert 

Prozent erneuerbarer Energie 

– ohne Atomstrom» verlangte 

Urs Tanner (SP) den Einstieg in 

den Ausstieg vom Atomstrom. 

Mit dem ökologischen Betrieb 

des Trolleybusses könne mit we-

nig Geld eine werbe- und um-

weltwirksame Massnahme ge-

troffen werden. Stadtrat Peter 

Käppler erachtete dieses Pos-

tulat als Schritt in die richti-

ge Richtung. Schaffhausen als 

erste Energiestadt der Schweiz 

habe eine besondere Verpflich-

tung, weshalb er den Einsatz 

von Clean-Solution-Strom, der 

zu 100 Prozent aus erneuerba-

rer Energie besteht, befürworte-

te. Um die Rechnung der VBSH 

jedoch nicht zusätzlich zu be-

lasten, brachte Käppler nach 

Absprache mit den Direktoren 

des VBSH und der Städtischen 

Werke einen Gegenvorschlag 

ins Spiel: Die Städtischen Wer-

ke liefern ihrerseits Clean-Solu-

tion-Strom für den Trolleybus – 

im Gegenzug stellen die VBSH 

den ersten neuen Gelenktrolley-

bus zur Verfügung, um mit dem 

öffentlichen Verkehr für Clean-

Solution-Strom zu werben. Mit 

Bezug auf diesen Vorschlag wur-

de das Postulat nach einer enga-

gierten Diskussion mit 22 zu 12 

Stimmen überwiesen und abge-

schrieben. (mp.)

Der Grosse Stadtrat will einen Trolleybus ohne Atomstrom

Einstieg in den Ausstieg



Liegenschaften

Stellen Amtliche Publikationen

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

VELOVIGNETTEN 2010
Die unentgeltliche Abgabe der Velovignetten 2010 
erfolgt abschliessend an folgenden Terminen

Dienstag, 30. März 2010, 08.00 - 11.00 Uhr
Mittwoch, 31. März 2010, 15.00 - 18.00 Uhr

bei der Zentralverwaltung, Verwaltungsgebäude ADLER.

Bitte Ausweis mitnehmen! Weitere Informationen ent-
nehmen Sie bitte auf

www.thayngen.ch
Zentralverwaltung Thayngen

WALD UND LANDSCHAFT

BRENNHOLZ 
Verkauf direkt ab Magazin Enge  
beim Engeweiher

Samstag, 27. März 2010
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

BAZAR
Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht?

Dann sind Sie bei uns gerade richtig, denn ein Bazar-Kleininserat in der Donnerstags-
ausgabe der «schaffhauser az» hilft Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber zu finden. Es ist 
ganz einfach:  
Anliegen notieren und einsenden an: «schaffhauser az», Platz 8, Postfach 36, 8201 
Schaffhausen. Vergessen Sie Ihre Adresse oder Telefonnummer nicht! Die Rubrik 
«Verschenken» kostet nichts, in der Rubrik «Gesucht» sind Sie mit 5 Franken dabei, 
und für die Rubriken «Verkaufen»  und «Verschiedenes» müssen Sie gerade mal 10 
Franken aufwerfen. Legen Sie das Geld bitte bar bei.

Nächste Grossauflage:  

6. Mai 2010

ZU VERKAUFEN

So fair, so frisch und sooooooo köstlich ...

Tropische Früchte aus Kamerun
Fair gehandelte Früchte schmecken 
einfach besser! Dieses Wochenende im 
claro Weltladen. Nächste Lieferungen: 1.4. 
(Ostern) und 15.4.2010. 

claro Weltladen,  neu Webergasse 45, SH, 
Tel. 052 625 72 02

VERSCHIEDENES

VELOBÖRSE Samstag, 27. März 
in der STAHLGIESSEREI,  
Mühlentalstr. 80, Schaffhausen
Annahme und Verkauf:  
08.00 bis 12.00 Uhr

PRO VELO Schaffhausen

ZU VERKAUFEN

Lust auf etwas Neues?

Topmodische «Long- und T-Shirts» 
in wunderbaren Frühlingsfarben mit vielen 
passenden Accessoires im

claro Weltladen,  neu Webergasse 45, SH, 
Tel. 052 625 72 02

058 / 611 06 11 
Terre des hommes
Patenschaften
info@tdh.ch

Gerade in 
Krisenzeiten 
brauchen 
diese Kinder 
Sie!

©
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Zu verkaufen in

8253 Diessenhofen TG
Schlattingerstrasse 29

Älteres 5-Zi-EFH (1922). Freistehend. 
Grundst. 673 m2. Familienfreundliche 
Lage Nähe Schulen, Einkauf, Bahnhof.  
2 Vollgeschosse (Hochpart. u. 1. Stock). 
Zentralheizung (Oel) und Kachelofen. 
Dachraum ausbaubar. Vollunterkellert. 
Grosser Garten. Einzelgarage.

Zu besichtigen: Sa 27. 3. von 10-12 
CHF 500’000.–
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Bea Hauser

Zweimal ertönte die berühmte Hymne 

der FC Barcelona-Fans (vgl. Kasten), aller-

dings in Katalanisch, wie es sich gehört. 

Sie wurde auch nicht im Camp Nou, dem 

heiligen Stadion des FC Barcelona, son-

dern in der Mehrzweckhalle Uhwiesen 

gesungen. Dort feierte der Fanclub Penya 

Don Quijote FC Barcelona Schaffhausen 

nämlich seinen 20. Geburtstag. Präsident 

Pedro Planas war es sehr wichtig, dass je-

mand vom Vorstand des realen FC Barce-

lona den Weg nach Schaffhausen fand. 

Und so war es auch: Vizepräsident Alfons 

Godall und Vorstandskollege Josep-Ignasi 

Macià machten dem Fanclub für diese Ge-

burtstagfeier ihre Aufwartung – und wa-

ren von der Stimmung hell begeistert. 

Stadtrat Peter Neukomm, seine Gattin 

Ursula Neukomm-Schiesser und der klei-

ne Sohn Jonas als bekennender Fan des 

FC Barcelona kamen extra an diesen An-

lass. Für Neukomm war es eine Freude, 

jenen Samstagabend Anfang März in der 

Mehrzweckhalle Uhwiesen zu verbrin-

gen, denn: «Der Stadtrat ist überrascht, 

welchen Status die Penya Schaffhausen 

beim FC Barcelona hat.» Was wahr ist, ist 

wahr: Zwei Tage nach der GV waren zwei 

Fotos vom Fest mit einem Text auf der of-

fiziellen Website des FC Barcelona zu se-

hen und zu lesen (unter dem Link «Pe-

nyas»). Das beeindruckte auch den Stei-

ner Stadtpräsidenten Franz Hostettmann, 

der auf Spanisch die Grüsse seiner Stadt 

ausrichtete. 

Die Penya Don Quijote Schaffhausen 

wurde im April 1991 gegründet, und von 

Anfang an war der Katalane Pedro Planas 

Präsident. Die Leidenschaft für den ge-

liebten Fussballklub hat dazu geführt, 

dass in Europa über 44 Millionen Men-

schen Mitglied bei einer Penya sind, wo-

von es in der Schweiz sechs gibt. Die Pe-

nya Schaffhausen ist sicher eine der en-

gagiertesten. Von katalanischen und spa-

nischen Fans gegründet, waren in der 

Blütezeit 286 Mitglieder dabei. Heute 

sind es 130 Mitglieder, 90 Prozent davon 

sind Schweizer. 

Katalanen heimgereist
Pedro Planas erklärt die schweizerische 

Mehrheit im Verein damit, dass seine spa-

nischen und katalanischen Freunde, alle-

samt Fans des FC Barcelona, eben in der 

Zwischenzeit pensioniert und nach Hau-

se zurückgekehrt seien. Und die heutigen 

jungen Spanier und Katalanen müssten 

nicht mehr im Ausland arbeiten. 

Im Jubeljahr 2010 besuchten die Penya-

Mitglieder das  Fussballspiel zwischen 

dem FC Barcelona und dem VFB Stuttgart 

in Stuttgart, feierten wie eingangs er-

wähnt den 20. Geburtstag mit einem Fest, 

unternehmen im Mai einen Ausflug mit 

dem Schiff, im Juni gibt es entweder eine 

Wanderung oder eine Velotour, im No-

vember ein Boccia-Turnier und den tradi-

tionellen Silvesteraperitif. 

Nicht vergessen darf man beim Penya 

Don Quijote Schaffhausen das Penya-

Chörli. Ausser zwei Spaniern singen aus-

schliesslich Schweizerinnen und Schwei-

zer mit. Aber sie singen die Barça-Hymne 

auf Katalanisch und Deutsch. Con mucho 

gusto!

Der Fan-Club Don Quijote FC Barcelona Schaffhausen wurde 20 Jahre alt

Wenn die Barça-Hymne ertönt
Eigentlich wurde der Verein Penya Don Quijote in Schaffhausen erst im April 1991 gegründet, aber man 

habe schon im Herbst 1990 beim FC Barcelona den Antrag für eine Penya eingereicht, der bewilligt wurde. 

Also konnte kürzlich der 20. Geburtstag gefeiert werden – und der Vizepräsident des FC Barcelona kam.

In der Mitte singen Pedro Planas (links) und Alfons Godall, Vizepräsident des echten FC 
Barcelona, die Barça-Hymne mit dem Penya-Chörli. Was für ein Moment! Foto: Peter Pfister

Die Barça-Hymne
Das ganze Stadion ist ein Geschrei, wir 

sind die Blau-Roten, ganz gleich, woher 

wir kommen. Ob aus dem Süden oder 

dem Norden, jetzt sind wir eins, wir sind 

eins, eine Fahne vereinigt uns. Blau-rot 

in den Wind, ein beherzter Schrei, wir 

haben einen Namen, den die ganze Welt 

kennt.

Barça, Barça, Baaarça!

Spieler! Anhänger! Unsere Einheit macht 

uns stark, viele geopferte Jahre, viele ge-

feierte Tore, und das ist bewiesen, das 

ist bewiesen, dass uns niemand besiegen 

wird. Blau-rot in den Wind, ein beherz-

ter Schrei, wir habe einen Namen, den 

die ganze  Welt kennt.

Barça, Barça, Baaarça!



Rennweg 11  Zürich 
Tel. 043 443 7000

®

Grösse 42Mode ab
Am Rennweg 11, Zürich

Was gibt es Neues bei Madame? 
Kommen und sehen Sie selbst: jetzt treffen täglich
neue Kollektionen der Frühlingsmode ein!

Nirgends ist die Auswahl grösser!

Madame bietet Ihnen auf drei Etagen mehr Mode,
mehr Auswahl, mehr Wert und mehr Qualität. Denn
auch am neuen Standort, am Rennweg 11, gelten 
die alten Tugenden, die Madame Zürich zur Nr. 1
in der Schweiz für Mode ab Grösse 42 gemacht
haben: die richtige Auswahl an Marken und Kollek-
tionen, fachlich fundierte, freundliche Beratung 
und eine angenehme, ungezwungene Atmosphäre.
Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

LET THE RIGHT ONE IN INGLORIOUS BASTERDS  

HERE & THERE 

und vieles mehr auf www.filmfestivalschaffhausen.ch



Praxedis Kaspar

az Kurt Seiler, nebst Ihrer Tätigkeit 
als Leiter des kantonalen Amtes für 
Lebensmittelkontrolle und Umwelt-
schutz stehen Sie der Arbeitsgruppe 
Geologisches Tiefenlager vor, wel-
che den Regierungsrat in fachlicher 
Hinsicht berät und ihm Entschei-
dungsgrundlagen liefert, wenn es 
um die geplanten Endlager für ra-
dioaktiven Müll in Benken und am 
Südranden geht. Welches war bis 
heute Ihre schwierigste Stunde in 
diesem Job?
Kurt Seiler Ich darf feststellen, dass 

wir mit unserer Arbeitsgruppe erstklas-

sig aufgestellt sind: Wir haben Top-Fach-

leute – einen Geologen, Juristen, Chemi-

ker, eine Raumplanerin und eine Wirt-

schaftsfachfrau darin. Wir tauschen uns 

regelmässig aus, der Informationsfluss 

ist sehr gut. Der Bund hat ja unendlich 

viele Gremien ins Leben gerufen – es ist 

eine wichtige Aufgabe der Arbeitsgrup-

pe, alle diese Informationen zu bündeln 

und an die richtigen Empfänger zu lei-

ten. Wir verschaffen uns Überblick und 

sind uns in der Sache sehr oft einig. Des-

halb erlebe ich gar keine so schweren 

Stunden. Wir erarbeiten die Grundlagen 

– den Kopf hinhalten müssen die Politi-

ker. Sie haben wohl eher schwere Stun-

den als wir. Unsere Arbeit im Kanton ge-

schieht ja von Gesetzes wegen auf der 

nachgerade idealen Voraussetzung des 

«Dagegenseinmüssens». Das schafft kla-

re Verhältnisse und eindeutige Voraus-

Kurt Seiler: «Vergraben und vergessen – das wird niemals funktionieren.» Fotos: Peter Pfister
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Kantonschemiker Kurt Seiler leitet die Arbeitsgruppe Geologisches Tiefenlager

«Da sind wir auf dem Holzweg»

Kurt Seiler
Er ist diplomierter Chemiker ETH 

und, nach weiteren Abschlüssen als 

Lebensmittelchemiker und KMU/

HSG sowie nach vielfältigen beruf-

lichen Tätigkeiten, seit gut vier Jah-

ren Leiter des Kantonalen Labors 

der Partnerkantone AI, AR, GL und 

SH mit rund 35 Mitarbeitenden. Seit 

2006 steht Kurt Seiler auch der Ar-

beitsgruppe Geologisches Tiefenla-

ger vor. Er ist Mitglied in diversen 

Kommissionen, beispielsweise im 

beratenden Organ für Klimafragen 

des Bundes. Kurt Seiler ist verheira-

tet und hat drei Töchter. (P. K.)



setzungen für unsere Arbeit. Gar nicht 

schlecht.

Der Regierungsrat ist also gesetzlich 
verpflichtet, sich gegen ein Atomend-
lager zu wehren. Welches sind die 
Werkzeuge?
Lassen Sie mich präzisieren: Wir haben 

das Widerstands-Gesetz aus dem Jah-

re 1983, und wir haben die Motion Fehr, 

welche die Ausdehnung des Widerstands 

auf die Region respektive auf die benach-

barten Gebiete verlangt. Sinnvollerwei-

se wird die Motion umgesetzt, sobald die 

sozio-ökonomische Studie vorliegt – und 

das ist bald soweit.

Und was steht drin?
Das wird der Regierungsrat in Bälde mit-

teilen. Die Federführung liegt beim Volks-

wirtschaftsdepartement.

Kommen wir zurück zu den Werk-
zeugen, mit denen Schaffhausen sich 
wehren kann und muss ...
Gemäss Kernenergiegesetz, lassen Sie 

mich das vorausschicken, kann ein ein-

zelner Kanton nicht bestimmen, ob er ein 

Endlager will oder nicht. Die Möglichkei-

ten sind also limitiert. Dennoch können 

wir Widerstand erzeugen. Es gibt drei 

Ebenen. Erstens die sicherheitstechni-

sche Schiene: Wir studieren die Unterla-

gen, erkennen Schwächen und weisen da-

rauf hin. Wenn wir zeigen können, dass 

ein Standort, zum Beispiel am Südran-

den, aufgrund gewisser Kriterien nicht 

in Frage kommt, dann wird das der ge-

samten Schweizer Bevölkerung einleuch-

ten. Auf dieser Ebene lässt es sich am ein-

deutigsten argumentieren. Darum ist es 

wichtig, eine eige-

ne Expertengruppe 

zu haben und un-

bequeme Fragen 

zu stellen. Zwei-

tens, die politische 

Schiene: Deutschland hat keine Freude, 

wenn die Schweiz ihren Atommüll an der 

Grenze deponiert – im umgekehrten Fall 

wäre es genauso. Drittens, die sozioöko-

nomische Ebene: Schaffhausen muss die 

volkswirtschaftlichen und sozialen Aus-

wirkungen eines Endlagers für den Kan-

ton aufzeigen, und zwar in seiner Ganz-

heit und nicht nur in Bezug auf einige we-

nige Gemeinden. Der Bund ist momentan 

auf dem Holzweg, denn er möchte nur 

die unmittelbaren Effekte beurteilen, da 

sie einfacher messbar sind. Die mittelba-

ren Effekte wie etwa Image und Wahr-

nehmung sind jedoch viel bedeutsamer!

Welches sind die nächsten Schritte 
für Ihre Arbeitsgruppe?
Derzeit evaluieren verschiedene Fachgre-

mien die Vorschläge der Nagra. Die Stel-

lungnahme des eidgenössischen Nukle-

arsicherheitsins-

pektorats Ensi liegt 

vor. Zusätzlich prü-

fen ein interkanto-

nales Fachgremi-

um und die Eidge-

nössische Kommission für nukleare Si-

cherheit KNS die Sache genau. Von die-

sen beiden Instanzen erwarte ich eine 

kritischere Haltung als vom Ensi, das an 

den Vorschlägen der Nagra nicht viel aus-

zusetzen hatte. Wir werden als Arbeits-

gruppe alle diese neuen Stellungnahmen 

und Berichte auf Schwächen hin prüfen. 

Dann, im Herbst 2010, startet die offiziel-

le öffentliche Vernehmlassung.

Wer wird da begrüsst?
Alle. Jeder und jede kann sich äussern. 

«Es ist wichtig, dass Kanton und Gemeinden mit einer Stimme sprechen.» 

Donnerstag, 25. März 201012 Wochengespräch

Arbeitsgruppe 
Tiefenlager
Im März 2008 hat der Schaffhauser 

Regierungsrat, der von Gesetzes we-

gen zum Widerstand gegen atoma-

re Endlager verpflichtet ist, die Ar-

beitsgruppe Geologisches Tiefenla-

ger eingesetzt. Sie hat die Aufgabe, 

das vom Bund geführte Verfahren 

um die Standortevaluation aus Sicht 

des Kantons Schaffhausen zu beglei-

ten, kritische Fragen zu stellen und 

Regierungsrat und Öffentlichkeit zu 

informieren. Die Arbeitsgruppe wird 

vom Leiter des Kantonalen Labors, 

Kurt Seiler, geleitet. Weitere Mitglie-

der sind die Departementssekretä-

re Kurt Gehring und Patrick Spahn, 

Sandra Egger vom Wirtschaftsamt, 

Daniel Leu vom Amt für Umwelt-

schutz, Kantonsplanerin Susanne 

Gatti sowie, als geologischer Fachex-

perte, Iwan Stössel. (P. K.)

«Die Leute kommen 
nicht mehr draus»
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Das OK «Rock am Randen» verwandelt die Mehrzweckhalle Merishausen aufs Wochenende in einen Hexenkessel. Foto: Peter Pfister

Kultfilm 3
Das Meisterwerk «Reisender 
Krieger» aus dem Jahr 1981 
kommt jetzt gekürzt ins Kino.

Vernissage 6
Im «Forum Vebikus» stellen vier 
Künstler aktuelle Werke aus. So 
auch Gianin Conrad.

Cabaret 7
Die hochkarätige, musikalische 
Kabarett-Truppe «Ars Vitalis» 
stellt ihr Programm vor.

Reggae 7
Der Reggae-Sänger «Funky 
Fresh» kommt mit Band und 
neuem Album in den Chäller.
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Harte Riffs und gute Laune 
Bereits zum dritten Mal lädt der Verein «Seven Hills» alle Rockbegeisterten in die Turnhalle Merishausen. 

Das diesjährige «Rock am Randen» verspricht wie gewohnt hochkarätige Acts für Gross und Klein.

MARLON RUSCH

INMITTEN VON sieben 
Hügeln, sieben Kilometer nördlich 
von Schaffhausen, liegt das lauschi-
ge Dörfchen Merishausen. Die 800-
Seelen-Gemeinde, die von der 
Durach durchströmt wird, bietet 
eine Menge Lebensqualität, doch 
als Hotspot des hiesigen kulturellen 
Lebens hat sie sich bisher keinen 
Namen gemacht. Gerade für Ju-
gendliche herrschte lange Zeit tota-
le Flaute. Doch seit einigen Jahren 
ist Merishausen in Bewegung. 

2003 gründeten engagierte 
Merishauser aus Vereinen, Kirche 
und Schule die Vereinigung «Seven 
Hills» mit dem Untertitel «Jugend 
und Prävention im Durachtal». Es 
sollten Angebote für Jugendliche 
geschaffen werden, doch wollte 

man ihnen diese nicht auf dem Sil-
bertablett präsentieren, sondern 
zusammen mit ihnen erarbeiten. 
Fortan wurden Aktivitäten wie The-
ater, Sofa-Kino oder Mixkurse für 
alkoholfreie Drinks angeboten – 
sehr zur Freude der Kinder und Ju-
gendlichen. Heute, einige Jahre 
später, ist «Seven Hills» kein unbe-
schriebenes Blatt mehr in Schaff-
hausen. Die Organisation kann gar 
auf ein erfolgreiches Open-Air zu-
rückschauen und steckt gerade 
mitten in den Vorbereitungen zum 
dritten «Rock am Randen», dem 
mittlerweile etablierten Rockfesti-
val in Merishausen.

Das OK besteht dieses 
Jahr lediglich aus zwei Vereinsmit-
gliedern, die die aufwändige Orga-
nisation zusammen mit Jugendli-
chen aus dem Dorf in die Hand ge-
nommen haben. 500 bis 600 Per-

sonen jeden Alters werden am 
Samstag erwartet. Ab 18 Uhr wer-
den sie sich in der Turnhalle Meris-
hausen einfinden, den verschiede-
nen Bands zuhören und feiern. Für 
kulinarische Leckerbissen ist ge-
sorgt und auch an Bier und alkohol-
freien Drinks, zubereitet von Schü-
lern aus dem Dorf, soll es nicht 
mangeln.

NOCH MEHR ROCK

Da Bar, Bühne und das 
ganze Drumherum an diesem Wo-
chenende bereits zur Verfügung 
stehen, kam dieses Jahr die Idee 
auf, diese Infrasturktur noch für ei-
nen zweiten Anlass zu nutzen. So 
hat ein zweites Organisations-
komitee kurzerhand beschlossen, 
am Freitag vor dem «Rock am 
Randen» (26.3.) noch einen Kon-
zertabernd zu organisieren. Unter 

«Fünf kleine Jägermeister» stehen ihren Idolen in nichts nach. Punkrock, wie man ihn sich wünscht. pd

DAS LINE-UP

Das heurige «Rock am 
Randen» wird von der lokalen Ju-
gendband «Freestyle Society» er-
öffnet, die schon bei ihrem Auftritt 
2009 überzeugt hat. Weiter gehts 
mit «Innocent», einer jungen 
Rockband aus dem Raum St. Gal-
len, bevor sich Slädy, Roli, Giampi 
und Piano von «Mundart» den be-
kannten Ohrwürmern der Schwei-
zer Musikgrössen annehmen.

«United to be Famous», 
die Band von «Musicstar» Michael 
Stalder, steht als nächstes auf der 
Bühne und wird noch einmal rich-
tig einheizen, bevor der Head liner 
des Abends, «My Name is Geor-

ge», die Bühne betritt. 2003 ge-
gründet, spielte die Band über 250 
Konzerte in allen renommierten 
Clubs und an allen grossen Festi-
vals der Schweiz und hat bereits 
vier Alben auf den Markt gebracht. 
Ein brandheisser Rock abend ist 
garantiert!

dem Titel «Hosen-Ärzte-Party» 
steht – quasi als Warm-up – ein 
äus serst heisses Doppelkonzert 
auf dem Programm. «Le Friseur», 
die mit Abstand beste Coverband 
der «Ärzte», wird zusammen mit 
den «5 kleinen Jägermeistern», 
Deutschlands bester Toten-Ho-
sen-Coverband, fünf Stunden 
Punkrock par excellence zum Bes-
ten geben, stilecht, mit einer Büh-
nendekoration, wie man sie sonst 
nur von den Originalbands kennt 
und einer geballten Ladung Po-
wer. Das Konzert beginnt um 
20.30 Uhr. Wer am Freitag und am 
Samstag dem Rock huldigen will, 
wird mit einem Rabatt belohnt. 
Mit einem am Freitag ausgeteilten 
Flyer erhält man am Samstag er-
mässigten Eintritt. Bis 1.49 Uhr 
nachts fahren Busse nach Schaff-
hausen.
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Roadmovie 
Früher war Jomar professio-

neller Skifahrer, doch seit einem 
Unfall schlägt er seine Zeit mit 
Schnaps und Zigaretten in einer 
Skiliftstation tot und zerfliesst in 
Selbstmitleid. Seine Frau stellte 
ihm ein Ultimatum, doch Jomar 
stand einfach nicht auf. Sie ging 
mit seinem besten Freund auf 
und davon. Als Jomar eines Tages 
von seinem vierjährigen Sohn er-
fährt, der mit ihr im hohen Nor-
den lebt, rauft er sich endlich zu-
sammen. Und als sein Haus zu-
fällig zu brennen beginnt, löscht 
er es nicht, sondern rettet einen 
Kanister Schnaps und macht sich 
mit seinem Schneemobil mitten 
in der Nacht auf nach Norden.

Auf seiner Reise trifft Jomar 
auf die schrulligsten Menschen, 
mal wird er freundlich empfan-
gen, mal mit der Schrotflinte 
weggejagt, doch nirgends geht er 
ohne neuen Schnaps im Gepäck. 
Da ist die Teenagerin Lotte, die al-
leine mit ihrer Grossmutter in ei-
ner Einöde lebt und sich rührend 
um ihn kümmert, ein sexuell ver-
wirrter junger Mann, der mit ihm 
ausgefallene Trinkrituale prakti-
ziert, eine Panzertruppe, deren 
Manöver er aus Versehen stört 
und der alte Mann im einsamen 
Tipi, der sein Schneemobil an 
sein Bein gekettet hat. 

Ein poetischer Film voller sub-
tilem Humor, ein Porträt von sym-
pathisch verschrobenen Norwe-
gern mit teilweise zauberhaften 
Bildern. mr.

«NORD»

DO BIS SO (28.3.), KIWI SCALA (SH)

«KRIEGER» IST ein Rei-
sender. Für ein amerikanisches Kos-
metik-Unternehmen tingelt er durch 
die Schweiz der späten 70er Jahre 
und versucht, seine Produkte an 
den Mann und die Frau zu bringen. 
Während seine Gattin zuhause sitzt, 
trifft Krieger so an den verschie-
densten Orten auf die skurrilsten 
Gestalten, führt abwegige und klu-
ge Gespräche, sitzt einsam herum 
und beobachtet. Er verkauft übri-
gens kein einziges Produkt im gan-
zen Film. Gezeichnet von tiefen Au-
genringen und mit einer Zigarette 
im Mund lernt der Protagonist so in 
einem düsteren Winter sein Land 
kennen. Risse tun sich auf im Leben 
der Menschen, die in diesem halb-
dokumentarischen Film vor die Lin-
se geraten. 

Der 1981 von Christian 
Schocher in schwarz-weiss gedreh-
te Film war seinerzeit kaum in den 
Kinos zu sehen, doch reiste er quer 
durch ganz Europa von Festival zu 
Festival und wurde innert kürzester 

Zeit zum Liebling der Kritiker. «Rei-
sender Krieger» ist ein grandioses 
Porträt, ein Kultfilm. Er zeigt die 
Schweiz in ihrer ganzen Skurrilität, 
beginnend mit «Krieger» selbst. 
Der Hauptdarsteller ist eine Zufalls-
bekanntschaft von Schocher, er hat 
den arbeitslosen Ziegler in Zürich 
getroffen und ihn spontan zum 

Hauptdarsteller ernannt – ein wah-
rer Glücksgriff. So glaubhaft hat nie 
wieder jemand den melancholi-
schen Vertretertypus verkörpert. 
Absolut sehenswert! Der Regis-
seur ist an der Premiere (Mittwoch, 
20 Uhr) zugegen. mr.

«REISENDER KRIEGER»

MI (31.3.) BIS SO (4.4.), KIWI SCALA (SH)

Die Odyssee eines Hinguckers
In einer verkürzten Fassung kommt das einst 195-minütige Epos «Reisender 

Krieger» von Christian Schocher nach 1981 nun zum zweiten Mal in die Kinos.

«Krieger» wie er leibt und lebt. Hier allein mit Kaffee und Zigarette. pd

DIE FILMREIHE «Klassi-
ker und Raritäten» bringt diesen 
Monat ein spannendes Melodrama 
ins Kiwi. Als die junge Paula mit ih-
rem viel älteren Ehemann ins Haus 
ihrer ermordeten Tante zieht, wird 
ihr Leben zu einem Alptraum. Ihr 
Mann entpuppt sich als perfider 
Psychopath im Stil eines Hannibal 
Lecter. Glänzend inszeniert mit In-
grid Bergmann in einer ihrer besten 
Rollen und Charles Boyer, aus-
nahmsweise als Bösewicht. mr.

«GASLIGHT»

SO (28.3.) 17.30 H, KINO KIWI SCALA (SH)Kann sich die schöne Paula aus den Fängen ihres Mannes befreien? pd

Spukt es wirklich in diesem Haus?
George Cukor's Meisterwerk «Gaslight» aus dem Jahr 1944 kommt wieder 

auf die Grossleinwand. Ein hochspannendes kriminalistisches Kammerspiel.

Jomar ist verwirrt. pd
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DONNERSTAG (25.3.)
Bühne
Sutter und Pfändler. Die beiden Komödianten, 
bekannt aus dem TV, präsentieren ihr Programm 
«Comeback». 20 h, Parkcasino (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster 
(SH).
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 13.30-
18 h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Seniorentanz. Tanznachmittag für Senioren. 14.30-
17.30, Restaurant Zum alten Schützenhaus (SH) .

Konzert
Kantikonzert 2010. KantischülerInnen spielen Mu-
sik des 20. Jahrhunderts und Werke von Vivaldi und 
Massenet. 19.30 h, Aula Schulhaus, Neunkirch.
Punkrockbar: The Mighty Lips. Live-Sound mit 
der Basler Band. 21 h, Chäller (SH).
Shaky Ground. Von Soul über Rock und Funk bis 
Blues. 21 h, Restaurant Kerze (SH).
Smäck. Die Rheinauer Band spielt Covers von AC/
DC, Deep Purple, Tina Turner und anderen. 19-21 h, 
Cafeteria im Psychiatriezentrum Rheinau, Rheinau.
Wisecräcker. Skapunk aus Deutschland. Aftershow 
mit DJs in der Schäferei. 21 h, Fasskeller (SH).

Worte
Frauen-Forum. Sozialreferentin Franziska Brenn 
stellt sich und ihre Arbeit vor. 9-11 h, Ref. Kirchge-
meindehaus, Neuhausen.
Giovedi Incasinato: Schlechtnachtgeschichten. 
Stühlinger, Erne und ein Gast lesen schlechte Texte. 
DJs Die Weltbank und Heidi Blumenerde. 22 h, 
TapTab (SH).
Informationsnachmittag - 12. Seminar für sozi-
ales Lernen und Handeln. Jahreskurs für Frauen. 
Anm. Benevol SH, Tel. 052 625 91 11. 14 h, Ochse-
schüür (SH).
Lesung Jestetter Bohnerzkrimi. Mit Susy Schmid. 
19 h, Gasthaus Rossberghof, Wilchingen.
Museumsverein Schaffhausen. Gérard Seiterle 
spricht zum Thema «Neuhausen – Aufschwung im 
19. Jahrhundert». 19 h, Ref. Kirchgemeindehaus, 
Neuhausen.
Schlaatemer Autorenlesung. Volker Mohr liest 
aus seinem Roman «Der Schlüssel». 20 h, Gemein-
destube, Schleitheim.
Spielen – Stirb langsam II. Donogood-Lesung. Res.: 
SMS an 079 445 71 66. 20.15 h, Haberhaus (SH).

FREITAG (26.3.)
Bars&Clubs
Orient. 30er Zone mit DJ D. Meyer und The Floorfi l-
lers. 22 h, (SH).
TapTab. Colors: Good Hip-Hop-Music mit den DJs 
Steve Supreme, Pfund 500, Cutxact und Seba aka 
Mack Stax. 22 h, (SH).

Dies&Das
Büsinger Baby- und Kinderartikel-Börse. An-
nahme. Verkauf am 27.03. Anm. Tel. Ellen Krause 
0049/7734-935917 oder Petra Bauer 0049/7734-
7327. 16-18 h, Bürgersaal Rathaus, D-Büsingen.
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 13.30-
18 h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Männerabend. Dance Show mit sexy Girls. 21.30 h, 
Casino (SH).
Nacht der Lichter. Gemeinsames Singen, gemein-
sames Beten, gemeinsame Stille. 20.30 h: Einsingen. 
21 h: Beginn, Bergkirche, D-Büsingen.
Neuhuuser Märkt. Mit Produkten aus der Region. 
15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 h und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Schröckliches Schaffhausen. Nachtwächterfüh-
rung durch Schaffhausen. Res. Te. 052 632 40 20. 
21 h, Eingang Haus der Wirtschaft (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).
Spielzeug- und Kinderartikelbörse Flurlingen. 
Annahme. Verkauf am 27.3. Auskunft Tel. 052 654 
39 29 oder 052 625 22 15. 17-19 h, Turnhalle, Flur-
lingen.
Turnerchränzli. Mit dem Turnverein Stein am Rhein. 
19 h: Essen. 20 h: Show, Mehrzweckhalle Schanz, 
Stein am Rhein.
Ungarbühl-Ostermarkt. Arbeiten aus der Beschäf-
tigungsgruppe des Wohnheim Ungarbühl. 9-18 h, 
Fronwagplatz (SH).

Konzert
Abschiedskonzert. Letztes Konzert der Münster-
kantorei Schaffhausen und ihres Gründers und Lei-
ters Werner Geissberger. 19.30 h, Münsterkirche 
Allerheiligen (SH).
Funky Fresh and Mighty Roots. Mundart-Reggae.  
Afterparty mit Jamaican Vibes, Toppathrone und 
Boomboxx. 22 h, Chäller (SH).
Hosen-Ärzte-Party. Konzert mit der Toten Hosen-
Coverband «5 kleine Jägermeister» und der Ärzte-
Coverband «Le Friseur». 20.30 h, Mehrzweckhalle, 
Merishausen.
Motorbaiks. Klassischer Hardrock. 21 h, Restaurant 
Kerze (SH).
Pablopolar. Berner Indie-Rock. 18 h, Radio Rasa 
(SH).
Peter Schärli Trio feat. Glenn Ferris. Jazz. 21 h, 
Sommerlust (SH).

SAMSTAG (27.3.)
Bühne
Ars Vitalis: Fahrenheiten. Schräges Musikkaba-
rett. Halber Eintrittspreis für Inhaber des Schauwerk-
Abos. 20.30 h, Haberhaus (SH).
Die kleine Niederdorfoper: Ausverkauft. Eines 
der bekanntesten Schweizer Musicals. 20 h, Restau-
rant Schützenstube (SH).
Reifen, Cash und Pannen. Komödie mit Walter 
Andreas Müller. 17.30 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Casino. Black Jack. Hip-Hop und R 'n' B mit den DJs 
K-Rim, Sweap und Seba. Live-Show des Beatbox-
weltmeisters Zede . 21 h, (SH).
Orient. Disko Supermatik. Tech-House und Techno 
mit M. Maurice, Mason und Wunderkind. 22 h, (SH).
Chäller. Back to the Roots mit DJ Uesee. Ab 30 
Jahren. 21 h, (SH).
Cardinal. Party mit den DJs Orpheus und Frank 
Knatter. 22 h, (SH).

Dies&Das
12. Rhyfallcup (Kunstturnen Frauen). Mit dem 
Nachwuchs- und Nationalkader der Kunstturne-
rinnen der Schweiz, unter anderem mit Ariella Käslin. 
8-18 h, Rhyfallhalle, Neuhausen.
Büsinger Baby- und Kinderartikel-Börse. Ver-
kauf. 9-12 h, Bürgersaal Rathaus, D-Büsingen.
Chränzli Männerchor Buchberg. Abendunterhal-
tung. 18.30 h, Gemeindezentrum, Buchberg .
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 11-16 h, 
Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
RV Hemmental. Abendunterhaltung mit Theater 
und Tanz. 18 h: Essen. 20 h: Show, Turnhalle, Hem-
mental.
S'Böckli. Veranstaltung der mehrsprachigen Kin-
derabteilung «s'Böckli», Italienischer Nachmittag. 
14-16 h, Bibliothek Agnesenschütte (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Spielzeug- und Kinderartikelbörse Flurlingen. 
Verkauf. 13-14.30 h, Turnhalle, Flurlingen.
Taekwondo – 2. internationales Hochrhein Tur-
nier Schaffhausen . Turnier mit Teilnehmenden aus 
der Schweiz und dem Süddeutschen Raum in allen 
Altersklassen. 9-20 h, Dreifachhalle (SH).
Turnerchränzli. Mit dem Turnverein Stein am Rhein. 
18 h: Essen. 20 h: Show, Mehrzweckhalle Schanz, 
Stein am Rhein.
Velobörse. Gebrauchte und Neuwertige Velos. 
8-12 h, Stahlgiesserei (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
141. Jahreskonzert Stadtmusik Schaffhausen. 
Abwechslungsreiches Programm für Ohr und Gaumen. 
19 h: Türöffnung. 20 h: Konzert, Homberghaus (SH).
Beringer Jazz-Days. Mit The Fires, Lösekes Blues 
Gang und der Boogie Connection. 19 h: Essen. 
20.20 h: Konzert, Zimmerberghalle, Beringen.
Coolbreeze. Easy Listening Mainstream Jazz. 
18.30 h: Warm up. 20 h: Konzert, Jazzart Café (SH).
Destinys Sidekick and Instead Butterfl ies on 
stage. Rock. 20 h, Kulturcafé B45 (SH).
Gemischter Chor Rheinau. Abendunterhaltung 
unter dem Motto «20 Jahr singen im Chor». 20 h, 
Mehrzweckhalle, Rheinau.
George Kai Band. Blues-Rock. 21 h, Restaurant 
Kerze (SH).
Ja, Panik (A)  Hans Unstern (D. Indierock. 21.30 h, 
TapTab (SH).
Orgelkonzert. Andreas Jetter spielt Orgelwerke von 
Johannes Brahms. 19 h, Bergkirche, D-Büsingen.
Rock am Randen. Mit «My name is George», «Uni-
ted to be famous», «Mundart», «Innocent» und «Free-
style society». 19 h, Mehrzweckhalle, Merishausen.
Unterhaltungswettbewerb. Mit dem Musikverein 
Klettgau und einer Gastsektion. 18 h: Essen. 19.15 h: 
Konzert, Städlihalle, Neunkirch.
Verrückte Dichter. Unplugged-Konzert. 21.30 h, 
Hotel Bar Steinbock (SH).

Worte
Nahost – Krieg oder Frieden?. Mit Charles Rei-
chenbach, Bibel- und Korankenner. Mit musikalischer 
Umrahmung. 20 h, Hotel Kronenhof (SH).

SONNTAG (28.3.)
Bühne
Die kleine Niederdorfoper: Ausverkauft. Eines 
der bekanntesten Schweizer Musicals. 18 h, Restau-
rant Schützenstube (SH).
Reifen, Cash und Pannen. Komödie mit Walter 
Andreas Müller. 17.30 h, Stadttheater (SH).

Dies&Das
12. Rhyfallcup (Kunstturnen Frauen). Mit dem 
Nachwuchs- und Nationalkader der Kunstturne-
rinnen der Schweiz, unter anderem mit Ariella Käslin. 
8-15.50 h, Rhyfallhalle, Neuhausen.
Neueröffnung Schloss Laufen. Tag der offenen 
Tür in der neuen Schloss Laufen-Anlage. 9-17 h, 
Schloss Laufen, Uhwiesen.
Tango Milonga. Tanzen und beisammen sein. 19 h, 
Pfrundhauskeller (SH) .

Konzert
Beringer Jazz-Days. Matinée mit New Riverside 
Reunion Jazzband. 11 h, Zimmerberghalle, Beringen.
Bernie Ruch Cocktail Quartet. Jazz-Matinée. 
11 h, Kerze (SH).
Boo Boo Davis Band (USA). Mississippi Blues. 
19.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Cellorezital mit Mattia Zappa. Cello-Suiten No. 3, 
4, und 5 von Johann Sebastian Bach. 17 h, Rathaus, 
Diessenhofen.
Cora Frost. Chansons der anderen Art. 20 h, Fasskel-
ler (SH).
Stadtmusik Stein am Rhein . Konzert. 17 h, Stadt-
kirche, Stein am Rhein.

MONTAG (29.3.)
Bühne
Schachnovelle. Preisgekröntes Stück nach dem 
Buch von Stefan Zweig. 20 h, Stadttheater (SH).

Dies&Das
Ökumenische Morgenbesinnung. Bibeltexte, 
Besinnung und Gebet mit Beat Kaufmann, Pfarrer. 
7.30-7.45 h, St.-Anna-Kapelle (SH) .
Forum Elle. Wanderung von Stein am Rhein nach 
Mammern. 12.45 h, Bahnhof (SH) .
Restaurierung live erleben. Die historische Decke 
des Museums Lindwurm wird instand gesetzt. Seien 
Sie dabei, wenn die Restauratoren letzte Hand anle-
gen. 14-17 h, Museum Lindwurm, Stein am Rhein.
Seniorenuni. Die bare Münze schönen Scheins, 
oder: Brauchen wir Geld? Mit Ulrike Landfester, Pro-
fessorin für Deutsche Sprache und Literatur, Univer-
sität St. Gallen. 14.30 h, Parkcasino (SH).

Konzert
Kantikonzert 2010. Musikbegeisterte Kantischüle-
rInnen spielen moderne Musik des 20. Jahrhunderts, 
aber auch Werke von Vivaldi und Massenet. 19.30 h, 
Aula Kantonsschule, Bau B, (SH).

DIENSTAG (30.3.)
Bühne
Köbi – der Neurentner. Komödie mit der Senioren-
Theatergruppe Hallau. 15 h, Alters- und Pfl egeheim, 
Schleitheim.
Schachnovelle. Preisgekröntes Stück nach dem 
Buch von Stefan Zweig. 20 h, Stadttheater (SH).

Dies&Das
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Flawil und Bischofszell über Niederbüren - Thur-
weg nach Oberbüren. Info-Tel. 052 632 40 32. 8 h, 
Schalterhalle (SH) .
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
Angelic Upstarts (GB). Punk und Oi. 21 h, Chäller 
(SH).

Worte
Autisten bevorzugt. Gespräch mit Susan Conza, 
Gründerin der Asperger-Informatik – und was die 
Schule von ihr lernen kann. 17.15-18.30 h, Pädago-
gische Hochschule Schaffhausen (SH).
Blaues Kreuz Schaffhausen. Gedanken zu Karfrei-
tag und Ostern mit Otto Hug und Irma Frischknecht. 
19.30 h, Chirchgmeindhuus Ochseschüür (SH).

MITTWOCH (31.3.)
Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Bodenleger/in, textile und 
elastische Beläge (EFZ), Bodenleger/in, Parkett (EFZ). 
Anm. bis 26.3. per Tel. 052 625 11 71 . 14 h, Teppich-
Huus-Breiti AG (SH) .
Kinderartikelbörse Schlatt. Frühlings- und Som-
merkleider sowie Badesachen. 8.45-10.15 h: Annah-
me. 14.15-15.45 h: Verkauf, Gemeindehaus, Schlatt.

Worte
Mayakalender 2012 – Auswirkungen auf heu-
tige Zeit. Das kosmische und mystische Verständnis 
der Maya. Anm. Tel. 056 667 06 03. 19.30-21.30 h, 
Pädagogische Hochschule (SH).
Philosophischer Stammtisch. Diskussion zum The-
ma «Vor-Urteil» mit Kaspar Büchi. 20 h, Fassbeiz (SH).
Wenn die Schulter schmerzhaft klemmt. Kai-
Uwe Lorenz, Facharzt FMH für orthopädische Chi-
rurgie, spricht zum Thema «Engpass-Syndrome und 
Sehnenrisse». Anm. Tel. 052 632 19 00. 17-18 h, 
Klinik Belair (SH).

DONNERSTAG (1.4.)
Bühne
R und R-Theater: Der Kontrabass. Von Patrick 
Süskind in berneutscher Dialektfassung. 20.30 h, 
Haberhaus (SH).

Bars&Clubs
Kammgarn. Jamaican Vibes Eastern Special. Reg-
gae mit Dodo and The Liberators, Black Bear Sound 
und Real Rock Sound. 21 h, (SH).
Orient. Super Ostere. House und Clubsounds mit DJ 
Rene S., DJ Sam und Mason. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Münster 
(SH).
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 13.30-
18 h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Wandern Pro Senectute. Kurzwanderung Siblin-
gerhöhe – Babental – Schleitheim. Mit Morgenessen 
im Babental. 7.50 h, Bushof, (SH) .

Konzert
Giovedi Incasinato: Öffentliche Bandprobe. Mit 
dem Pullup Orchestra. 21 h, TapTab (SH).
Karfreitagskonzert. Der Schaffhauser Oratorien-
chor und die Baden-Württembergischen Sinfoniker 
spielen die «Messe in C-Dur, op. 86» von Ludwig v. 
Beethoven und «...sterbend, Op. 46 für Orchester» von 
Kurt Müller Klusman. 20 h, Kirche St. Johann (SH).
Steve Payne und Angelo. Blues. 21 h, Relax Bar 
Salix, Neuhausen.

Worte
Hermes in Stein. Diskussionsrunde zu Hermes Tris-
megistos, der 3000 Jahre vor Christus lebte. 19 h, 
Weinstube zum Rothen Ochsen, Stein am Rhein.
Wie krank ist das schweizerische Gesund-
heitswesen? Mit Jacqueline Fehr, Nationalrätin 
(SP), anschliessend Diskussion. 19-21 h, Haus der 
Wirtschaft (SH) .

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
The Book of Eli. Mysteriöser Endzeitfi lm. D, ab 16 J., 
tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
The Blind Side. Drama um Football mit Sandra Bul-
lock. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/
Sa 22.45 h.
From Paris with Love. Actionfi lm mit John Travolta 
als Agent. D, ab 16 J., tägl. 16:45/19.45 h, Sa/So/Mi 
13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Drachenzähmen leicht gemacht (3D). Computer-
animiertes Abenteuer. D, ab 8 J., tägl. 19.45 h, Sa/
So/Mi 13.45 h.
Remember me. Liebeskomödie mit Robert Pattin-
son. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/
Sa 22.45 h.
Edge of Darkness. Mel Gibson als Racheengel. D, 
ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
The Green Zone. Kriegs-Polit-Thriller mit Matt Da-
mon. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Männer die auf Ziegen starren. Skurrile Komödie 
mit allerlei Hollywoodstars. D, ab 14 J., tägl. 20 h, 
Fr/Sa 22.45 h.
Jerry Cotton. Deutsche Actionkomödie mit Moritz 
Bleibtreu und Christian Tramitz. D, ab 12 J., tägl. 17 
h, Sa/So/Mi 14 h.
Die Teufelskicker. Familienfi lm um Fussball. D, ab 8 
J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Alice im Wunderland (3D). D, ab 10 J., tägl. 16.45 
h, Fr/Sa 22.30 h.
Shutter Island. Mystery-Thriller mit Leonardo DiCa-
prio. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.45 h.
Being Azem. Der junge Azem mit kosovarischen 
Wurzeln erklimmt den Olymp des Thaiboxens. D, ab 
12 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Océans – Unsere Ozeane. Eine Entdeckungsreise 
in unbekannte Tiefen. D, ab 8 J., Do bis Di 20 h, Sa/
So/Mi 14.30 h, Mo bis Mi 17 h.
Klassiker & Raritäten: Gaslight. Ein kriminali-
stisches Melodrama mit Ingrid Bergman und Charles 
Boyer aus dem Jahr 1944. E/d/f, So 17 h
Precious. Ein Mädchen in Harlem lässt sich vom 
Leben nicht unterkriegen. E/d/f, tägl. 20 h, Do bis Sa 
/ Mo bis Mi 17.30 h, Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h.
Nord. Ein humorvolles Porträt eines Norwegers, der 
sich mit dem Schneemobil aufmacht Richtung Nor-
den. Ov/d/f, ab 14 J., Do bis So 17 h, So 11 h.
Reisender Krieger. Christian Schochers Meister-
werk aus dem Jahr 1981 in einer verkürzten Fassung. 
Dialekt/d, Mi (31.3.) 20 h, Do (1.4.) 17 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Up in the Air. George Clooney in einer luftigen Ko-
mödie. D, ab 14 J., Sa/So 15 h, Fr 20 h.

Filmfestival, Kammgarn (SH)
www.fi lmfestivalschaffhausen.ch
Donnerstag (25.3.)
Sin Nombre. Drama um eine Gruppe Flüchtliche aus 
Honduras die in die USA gelangen möchten. 18 h.
Public Enemies. Gangsterfi lm mit Johnny Depp. 
20.15 h
Antichrist. Lars von Triers neuer verstörender Film. 
23 h.
Freitag (26.3.)
Fish Tank. Ein Mädchen lehnt sich gegen die Welt 
auf. 18 h.
The Wrestler. Mikey Rourke spielt einen alternden 
Wrestler. 20.45 h.
Let the right one in. Ein Junge lässt sich mit einem 
Vampirmädchen ein. 23.15 h.
Samstag (27.3.)
Raging Bull. Meisterwerk über Aufstieg und Nieder-
gang des Boxers Jake La Motta. 10.45 h. 
Space Tourists. Dokumentarfi lm über Weltraumtou-
rismus. 13.45 h.
Gigante. Ein humorvoller Film über kleinere und grös-
sere Lebenskrisen in Uruguay. 16 h.
Here and there. Ein amerikanischer Musiker in Bel-
grad. 18 h.
The imaginarium of doctor Parnassus. Fantastisches 
Spektakel Heath Ledger in seiner letzten Rolle. 20.30 
h.
Kurzfi lmblock von Kurz und Knapp. Kurzfi lmblock mit 
Schaffhauser Vertretung. 23.30 h.

Sonntag (28.3.)
Mary Poppins. Filmklassiker für Jung und Alt. 11 h.
Moscow, Belgium. Lebensnahmes Drama um eine 
verliebte Pöstlerin.
Mary and Max. Herausragende Plastilinanimation. 
16 h
Die Frau mit den 5 Elefanten. Doku über Swetlana 
Geier, die wichtigste Übersetzerin russischer Litera-
tur ins Deutsche. 18 h.
Looking for Eric. Ein Film für Fussballfans und Ro-
mantiker. 20.30 h.

Dolder 2, Feuerthalen
052 659 29 90.
Anonyma – Eine Frau in Berlin. Eine Frau muss 
sich in Berlin während der Besatzung der roten Ar-
mee 1945 durchsetzen. Mo (29.3.), 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Simone Eberli und Andrea Mantel, Gianin Con-
rad und Joëlle Allet. Fotographien und Skulpturen. 
Forum Vebikus, Baumgartenstrasse 19. Offen: Do 18-
20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 12-16 h. Bis 2. Mai. Vernissa-
ge: Fr (26.3.) 19 h.
Simone Grossenbacher. Werkausstellung. Ga-
lerie Repfergasse, Repfergasse 26. Offen: Mo bis 
Fr (1./6./8./12./15./16. April) 15-18 h, Sa (10.4.) 
13-15 h, Karfreitag und Ostersamstag 13-18 h. Bis 
17. Apr. Vernissage: Sa (27.3.) 15-17 h.
Jean Mauboulès und Rolf Forster. Skulpturen 
und Bilder. Galerie O, Webergasse 58. Offen: Mo-Fr 
13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 22. Mai. Vernissage: Do 
(25.3.) 19-21 h.
Marc Roy, Ruedi Mösch. Bilder und Skulpturen. 
Punkt um, Vordergasse 86. Offen: Mi-Fr 14-19 h. Bis 
29. April. Vernissage: Fr (26.3.) 17-20 h.
Marlies Gmür, Ueli Hotz, Peter Leutert. Malerei, 
Holzstücke, Fotografi en. Webergase 48 (Ex-Claro). 
Offen: Mi-Fr 18-21 h, Sa 14-18 h. Bis 27. März.
Katharina Bürgin. Schaukastengalerie Einhorn. 
Fronwagplatz 8. Bis 31. März.
10 Jahre Gemeinschafts Atelier. Werkschau Ate-
liergemeinschaft. Ebnatstr. 65. Offen: Sa, 10-12 h. 
Bis 27. März. 

Lohn
Linden-Forum. Die Schule für Gestaltung präsen-
tiert die Arbeiter der Schülerinnen und Schüler zum 
Thema «Bewegung». Ziegelei, Vorderdorf 23. Offen: 
Mo-Mi/Fr 16-18, Sa/So 11-16 h. Bis 28 März.

Stein am Rhein
Offenes Atelier bei Helmut Gutbrod. Zeichnungen 
und Graphiken. Chretzeturm. Sa (27.3.) 12-17 h.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Mit fremden Federn. Antike Vogeldarstellungen 
und ihre Symbolik. Bis 24. Okt. Vernissage: So (28.3.) 
11.30 h. Führung durch die Ausstellung mit Urs Wei-
bel und Werner Rutishauser. Mi (31.3.) 12.30 h.
Léopold Rabus. Malerei. Bis. 23. Mai.
Konferenz der Tiere. Alles, was da kreucht, fl eucht 
und schwimmt. Tierdarstellungen aus fünf Jahrhun-
derten. Bis 16. Mai.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Schaffhausen im Fluss. Kulturgeschichte haut-
nah. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdokumente, 
Computer- und Hörstationen. 
Schaffhouse à travers les âges (de 1501 au 
present). Visite guidée en français de l'exposition 
«Schaffhausen im Fluss» avec Stephanie Weinber-
ger. So (14.3.) 14.30 h.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Sammlung 
Ebnöther. Antike Kulturen aus aller Welt. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz.
Sonntagsmatinée. Bruce Naumans «Floating 
Room: Lit from Inside». Mit Urs Raussmüller. So 
(28.3.), 11.30-12.30 h.
Zeit für Kunst. Jannis Kounellis, «Metamorfosi». 
Mi (31.3.) 12 h.

FEUERUNGS-SYSTEME

RESTAURANT
ZUM
ALTEN SCHÜTZENHAUS

Familie Reutimann
Ein erfahrenes Team freut sich auf Ihren Besuch.
Telefon 052 625 32 72

Monika Waldvogel
Webergasse 35

8200 Schaffhausen
✆ 052 625 26 76
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Raum und Linie
Für Jean Mauboulès sind Fra-

gen des Raumes immer zentral 
gewesen. Räume werden aber 
erst durch ihre Umrisse, ihre 
Kontur fassbar. So ist denn Mau-
boulès' Interesse für den Raum 
zwingend mit seiner Hinwen-
dung zu Linien und Zeichnungen 
verbunden. Sowohl Skulpturen 
und Reliefs als auch verschie-
denste Arbeiten auf Papier las-
sen sich als Zeichnungen be-
trachten. Die Bilder von Rolf 
Forster werden von vertikalen 
oder schräggestellten Linien be-
stimmt. Die Sparsamkeit der 
Formensprache führt aber kei-
nesfalls zu Eintönigkeit. Viel-
mehr ergeben sich aus den line-
aren Kompositionen Spannung 
und Überraschungen. ausg.

DO (25.3.), 19-21 H, GALERIE O (SH)

Donnerstag, 25. März 2010 ausgang.sh

MIT HILFE von Zollstöcken 
versucht Gianin Conrad, im Sinne 
eines Bildhauers, Verhältnisse im 
Raum wahrnehmbar zu machen. 
Joëlle Allet ihrerseits verwandelt 
mit Hilfe von Tragflächenfragmen-
ten und Modellfliegern den Ausstel-
lungsraum in einen Hangar. Simone 
Eberli und Andrea Mantel stellen in 
ihren fotografischen Arbeiten unter 
anderem Totenkopfmotive unschul-
dig lachenden Kindergesichtern ge-
genüber. ausg.

VERNISSAGE: FR (26.3.), 19 H,  

FORUM VEBIKUS (SH) Gianin Conrad schafft Gebilde aus Zollstöcken. pd

DIE NEUE Ausstellung, 
die sich antiken Vogeldarstellun-
gen und ihrer Symbolik widmet, 
trägt den Titel «Mit fremden Fe-
dern». Es soll unter anderem ge-
zeigt werden, welches Gedanken-

gut und welche Symbolik sich hin-
ter den Kunstwerken mit Vogelmo-
tiven verbergen. Die Ausstellung 
legt dar, dass insbesondere ver-
schiedene Verhaltensweisen wie 
Balzrituale oder das Ergreifen der 

Beute von Raubvögeln die natürli-
chen Vorbilder für Vogeldarstellun-
gen in der Antike waren.

Die Menschen sind nach 
wie vor fasziniert von den scheinbar 
schwerelosen Wesen. Einzelne Vo-
gelarten werden und wurden vergöt-
tert, andere als Vermittler zwischen 
Diesseits und Jenseits betrachtet, 
Tagesabläufe wurden durch das Krä-
hen des Hahns oder durch Vogelge-
sänge strukturiert und nicht zuletzt 
kündete der Vogelzug den Frühling 
oder den Winter an. Es ist daher 
kaum erstaunlich, dass die Museen 
eine Fülle an Kunstwerken mit Vo-
gelmotiven beherbergen. Die Vögel 
sind in Stein graviert, aus Gold ge-
hämmert, aus Ton modelliert, in Holz 
geschnitten oder in Stoffe eingewo-
ben. Die Ausstellung wird von einem 
reichhaltigen Rahmenprogramm be-
gleitet. Es finden neben Rundgän-
gen und Vorträgen auch Exkursionen 
und eine Party statt. ausg.

VERNISSAGE: SO (28.3.), 11.30 H,  

MUSEUM ZU ALLERHEILIGEN (SH)

Vögel aus Gold, Holz und Ton
Vögel faszinieren die Menschen seit jeher. Im Museum zu Allerheiligen kann 

man sehen, wie man die Tiere in der Antike wahrnahm und darstellte.

Skulpturen aus Klappmetern
Im «Forum Vebikus» zeigen Simone Eberli und Andrea Mantel aktuelle Foto-

arbeiten. Gianin Conrad und Joëlle Allet beschäftigen sich mit Bildhauerei.

Die Exponate zeigen Vögel in verschiedenster Form. pdSchachmeister
Eine grossartige Geschichte, 

grossartig inszeniert: Der Regis-
seur Frank Matthus hat den Klas-
siker «Schachnovelle» von Ste-
fan Zweig in der Bühnenfassung 
von Helmut Peschina neu aufge-
gleist. Überall sorgt das Stück für 
grossen Beifall.

Einzig ein geklautes Schach-
buch bietet Dr. Bertram Ablen-
kung, während die Gestapo ver-
sucht, ihn in Einzelhaft zu zermür-
ben. Er wird zu einem wahren 
Schachmeister. Das bringt je-
doch Probleme mit sich. ausg.

MO/DI (29./30.3.), 20 H,  

STADTTHEATER (SH)

Grosse Eröffnung
Um der Bevölkerung zu zei-

gen, dass das Geld für die Erneu-
erungen der Tourismusdestinati-
on Schloss Laufen gut investiert 
ist, findet ein Tag der offenen Tür 
statt. Die Besucher können unter 
anderem an geführten Rundgän-
gen teilnehmen. Es wird empfoh-
len, mit dem öffentlichen Verkehr 
anzureisen. ausg.

SO (28.3.), 9-17 H, SCHLOSS LAUFEN, 

LAUFEN-UHWIESEN
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Später Erfolg
Die Mitglieder der 1996 ge-

gründete Skapunk-Band «Wise-
cräcker» aus Hannover haben es 
sich auf die Fahnen geschrieben, 
ihre Heimatstadt als Ska-Punk-
Brutkasten in den Fokus zu rü-
cken. Sie scheren sich nicht gross 
um Sprachbarrieren: «Wise-
cräcker»-Songs kommen je nach 
Belieben auf Spanisch, Englisch 
oder Deutsch daher. 1998 nah-
men sie ihre erste EP «... De Puta 
Madre» auf. Durch den Kontakt zu 
einem US-Label gelangte ihr Song 
«Cuba Libre» auf eine Ska-Com-
pilation in den Staaten. Eine kurze 
Tour durch Mexiko und Kalifor-
nien, unter anderem mit Open-
Air-Auftritten in Los Angeles und 
Tijuana, folgte. 2001 kamen die 
«Wisecräcker» beim Label «Elmo 
Records» unter und veröffentlich-
ten 2002 ihr erstes Album. Jetzt 
kommt die internationale Ska-For-
mation aus Deutschland in die 
Schweiz. ausg.

DO (25.3.), 21 H, FASSKELLER (SH)

SIE EINEM Genre zuzuord-
nen, fällt nicht leicht. Klaus Huber, 
Peter Wilmanns und Buddy Sacher 
verbinden Text, Musik, Klänge und 
Geräusche zu einer erstaunlichen 
Performance. Und das seit über 30 
Jahren. Wer den Beweis noch nicht 
gefunden hat, dass Genie und 
Wahnsinn oft nicht allzu weit ausei-
nander liegen, dem bietet sich jetzt 
im Schauwerk im Haberhaus die 
Gelegenheit.

Im neuen Programm «Fah-
renheiten» stürzt sich «Ars Vitalis» 
in eine endzeitliche Welt. Versiffte 
Schutzräume prägen die Szenerie 
und einzig ein lädierter Teddybär 
gemahnt an Wärme und Gebor-
genheit. Die drei traurigen Clowns 
sinnieren über Sinn und Unsinn 
von Kultur, halten abstruse philoso-
phische Monologe und verwirren 
mit grotesken Tanzeinlagen. Und 
natürlich dürfen auch die musikali-
schen Sequenzen nicht fehlen. Mit 
Schlagzeug, Gitarre, Saxofon und 
Harmonium vergreifen sich die 

drei Herren mal an Dizzy Gillespie, 
mal an Django Reinhardt und las-
sen die Lieder dröhnen, als seien 
sie auf dem Schrottplatz zusam-
men montiert worden. Manchmal 
gelingts, doch dann patzt garan-
tiert jemand und verliert kläglich 
den Anschluss. Dieser trashige 

Charme und die subtile Komik ma-
chen «Ars Vitalis» aus. Meisterlich 
halten sie ihre Kunst zwischen Tra-
gödie, Poesie und Parodie in der 
Schwebe. Zügellos, im besten Sin-
ne. Reservation: www.schauwerk.
ch / 052 620 05 86. mr.

SA (27.3.) 20.30 H, HABERHAUS (SH)

Die Ingenieure des Irrsinns
Die drei verschrobenen Herren von «Ars Vitalis» entführen ihre Gäste in 

wunderbare Geheimwelten. Absolut absurd, absolut überwältigend.

Drei kosmische Vögel auf unergründlichen Wegen. pd

DER REGGAE-SÄNGER 
«Funky Fresh» gibt ein Konzert im 
Chäller, im Gepäck sein Debut-Al-
bum «Perfect Place». Die Lieder 
des 19-jährigen Zürchers handeln 
von Freiheit und Liebe, doch auch 
die gesellschaftskritische Kompo-
nente kommt nicht zu kurz. Zusam-
men mit der Band «Mighty Roots», 
deren Wurzeln bis in die 80er Jah-
re zurückgehen, rockt «Funky 
Fresh» derzeit die ganze Schweiz. 
Afterparty mit Jamaican Roots, 
Toppathrone & Boomboxx. ausg.

FR (26.3.) 22 H, CHÄLLER (SH)«Funky Fresh» und «Mighty Roots» haben sich hohe Ziele gesteckt. pd

Jung und völlig unbeschwert
Pumpende Bässe, karibische Rhythmen und «ä Zürischnurre». Das Erfolgs-

rezept von «Phenomden» funktioniert auch bei «Funky Fresh». «Ja, Panik»
Über Popmusik zu schreiben, 

kann gleich absurd sein, wie sich 
über Wein zu unterhalten. Zwi-
schen unbeschreiblich-langweilig 
und unerklärlich-wunderbar ist al-
les möglich und richtig – je nach 
Stimmung. Doch über die Band 
«Ja, Panik» kann man immer re-
den: Zwischen den Zeilen, den 
Akkorden, den Trommelschlägen 
und den stumpfen Gitarrenriffs 
ist noch Raum für ein Schwätz-
chen. Wahrscheinlich macht ge-
rade das die deutsche Popband 
so wunderbar. ausg.

SA (27.3.), 21.30 H, TAPTAB (SH)

Girls machen Punk
Im «Chäller» spielt die Band 

«The Mighty Ilps» aus Basel. Die 
Formation, ausschliesslich aus 
Frauen zusammengesetzt, hat 
sich dem Punk verschrieben. Da-
nach gibt es Musik aus der Kon-
serve von DJ Nancy. ausg.

DO (25.3.), 21 H, CHÄLLER (SH)
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WETTBEWERB: 2 X CD «OF BUTTERFLIES AND HURRICANES» VON REDWOOD (SIEHE UNTEN) ZU GEWINNEN!

Wenn ein Rätsel Spuren hinterlässt

AUF DER neuen CD der 
Zürcher Band Redwood wird 
scheinbar Unvereinbares zusam-
mengeführt: Unter dem Titel «Of 
Butterflies And Hurricanes» las-
sen sie den sanften Lufthauch ei-
nes Flügelschlages mit dem rasen-
den Wehen eines Wirbelsturmes 
verschmelzen. Musikalisch bedeu-
tet das, dass drückende Rocknum-
mern, eingängige Popsongs und 
gefühlvolle Balladen aufeinander-

treffen. «Redwood» zeigen sich 
mal breitbeinig, mal leichtfüssig 
und beweisen, dass der Spagat 
zwischen Leichtigkeit und Kraft, 
zwischen Zartheit und Härte prob-
lemlos funktioniert.

Vor rund zweieinhalb Jahren 
veröffentlichte die Gruppe die Plat-
te «We're All Gonna Die» und er-
reichte damit die Top-20 der Hitpara-
de. Mit dem «Best Newcomer 
National»-Preis bei den Swiss Music 
Awards bestätigte die Band ihre Fä-
higkeiten. Doch plötzlich verliess die 
damalige Sängerin, Lesley Meguid, 
die Formation. Die Suche nach einer 
neuen Sängerin trug Früchte: Nicole 
Kammermann singt seither bei der 
Band. Und die vier Jungs sind sich 
einig: «Nicole brachte alles mit, wo-
nach wir suchten.» ausg.

REDWOOD IST MIT EINER NEUEN CD AM START

Falter und Wirbelstürme

Redwood: «Of Butterflies And Hurri-

canes», TBA, Fr. 19.90

LANGSAM WIRD es Zeit, 
die warmen Winterklamotten in 
den Estrich zu packen und die 
Sommersandalen hervorzuklau-
ben, war doch letzte Woche offizi-
ell Frühlingsbeginn. Allen, die noch 
Winterleichen im Keller bunkern, 
dürfte die gesuchte Redensart von 
letzter Woche beim Frühlingsputz 
nicht ungelegen kommen. «Rei-
nen Tisch machen», so des Rätsels 
Lösung. Mit wenigen Ausnahmen 
waren auch diesmal die meisten 
Antworten richtig. «Etwas unter 
den Tisch wischen» mag in vielen 
Fällen praktisch sein, war jedoch 
leider nicht die gesuchte Redens-
art. Gewonnen hat diesmal Dami-

an Schelbert. Er darf sich über die 
neue CD der österreichischen Kult-
band EAV freuen.

Nun heisst es wieder Ge-
hirn einschalten und mitraten. Wir 
suchen eine Redensart, die man 
auf eine Sache sowie auf eine Per-
son anwenden kann. Der Begriff 
«Beeinflussung» spielt in diesem 
Zusammenhang eine grosse Rol-
le. Dabei muss das Negative nicht 
zwangsläufig überwiegen, das 
hängt stets vom Akteur ab. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Zack, und schon wieder ein neues Tattoo. Foto: Peter Pfister

SEIT LETZTER Woche ist 
es amtlich! Der Frühling steht nicht-
mal mehr einfach so, ruhig abwar-
tend vor der Tür, nein, er hat bereits 
etliche Male geklingelt und freut 
sich nach den langen, kalten Herbst- 
und Wintermonaten schon darauf, 
nun endlich wieder so richtig in Er-
scheinung treten zu dürfen. Die ers-
ten Vorboten hat er freilich schon 
vor längerer Zeit vorbeigeschickt. 

So hört zum Beispiel der 
Spaziergänger am Rhein seit gerau-
mer Zeit an den Wochenenden wie-
der das friedlich im Wind surrende 
Geräusch der ersten, rheinauf- und 
abwärtsfahrenden Motorweidlin-
ge. Falls Fortuna ihm wohlwollend 
war, hat er in den letzten Tagen so-
gar schon einen Blick auf die selbst-
gestrickten, bunten Wollsocken 
werfen dürfen, die der trendbe-
wusste Tourist unter seinen Tewa- 
Sandalen zur Schau trug. Die aller-

glücklichsten unter Ihnen, liebe Le-
serinnen und Leser, durften wohl 
schon die ersten Wespen- oder 
Bienenstiche des Jahres verarzten. 
Ach, was der Frühling uns nicht al-
les beschert! Die Luft mit Liebe 
und Lebensfreude so übersättigt, 
dass man dem Pollenallergiker, der 
im Zug neben einem sitzt, auch 
nach dem vierzehnten Niesanfall in-
nerhalb dreier Minuten immer noch 
gute Gesundheit wünscht und 
selbst dem reizlosesten Mitmen-
schen beim Vorbeigehen hinterher-
schaut, weil er die Winterbeklei-
dung gegen einen Minirock oder 
ein Muskelshirt eingetauscht hat. 

Und in ein paar Monaten? 
Sommer! Die Zuneigung zum Pol-
lenallergiker mittlerweile so uner-
messlich gross, dass man in der 
Badi nicht mehr einfach nur neben, 
sondern auf ihm sitzt. 

Jérôme Ehrat

SCHLUSSPUNKT

Frühling mal nüchtern



Wir als Arbeitsgruppe werden eine sorg-

fältige Stellungnahme via Departement 

des Innern zu Handen des Regierungsra-

tes abgeben. Ausserdem: Noch im Som-

mer wird man den Kreis der Gemeinden 

erweitern, die in jeder Standortregion als 

betroffen gelten. Das Vorgehen ist eigent-

lich zu kompliziert. Wir haben uns von 

Beginn weg für eine grosszügige und ein-

fache Definition des Betroffenseins einge-

setzt. Auf diese Weise kommen die Leute 

nicht mehr draus.

Wie weit ist das sogenannte Partizi-
pationsverfahren gediehen, das ins-
gesamt 160 Gemeinden umfassen 
und 28 Millionen Franken kosten 
soll? Und ist es nicht im Grunde eine 
Farce, wenn die Standortkantone gar 
kein Vetorecht haben? 
Das Wort Partizipation könnte man zum 

Unwort des Jahres deklarieren. Ich spre-

che deshalb immer nur von sogenannter 

oder Pseudo-Partizipation. Wenn sie von 

Partizipation hören, haben die Leute lo-

gischerweise das Gefühl, sie könnten be-

stimmen, ob sie das Lager wollen oder 

nicht. Das ist definitiv nicht der Fall.

Warum macht der Kanton dann trotz-
dem mit?
Weil es im Moment besser ist, als fern-

zubleiben. Wissen ist die beste Basis für 

Widerstand. Wir müssen innerhalb des 

Kantons ohnehin eine gute Organisati-

onsstruktur aufbauen. Denn wir brau-

chen Ansprechpartner auf kommunaler 

Ebene. Wir müssen ferner darauf achten, 

dass Kanton und Gemeinden sich nicht 

auseinanderdividieren lassen, sondern 

in ihren Stellungnahmen mit einer Stim-

me sprechen. Wir müssen ausserdem 

den Informations-

fluss auf allen Ebe-

nen gewährleisten. 

Und wir müssen 

die Verfahren ken-

nen und wissen, 

wann und wie wir reagieren sollen. Die 

Informationsabläufe und Entscheidungs-

wege zwischen Kanton und Gemeinden 

werden wir so gestalten, dass sie auch im 

Fall eines allfälligen Ausstiegs aus der so-

genannten Partizipation brauchbar blei-

ben.

Der Opalinuston ist überhaupt nicht 
abschliessend untersucht: Er kann 
sich im Lauf der Jahrhunderte verän-
dern, er enthält Millionen Jahre alte 
Bakterien und sein Zusammenwirken 
mit hochradioaktiven Stoffen kann 
auf Hunderttausende von Jahren hi-
naus gar nicht überprüft werden, zu-
dem kann durch Korrosion der Be-
hälter Wasserstoffgas entstehen. Und 
der Beton, der die Kavernen stützen 
und sich mit dem Opalinuston vertra-

gen würde, ist auch noch nicht erfun-
den. Was sagen Sie als Chemiker zu so 
einem Wirtsgestein?
Das Wirtsgestein unter unseren Füs-

sen ist eben immer gerade das Beste ... 

Spass beiseite. Ich glaube an den rasan-

ten Fortschritt der Technik und der Na-

turwissenschaften und so wird das Wis-

sen laufend erwei-

tert, und es wird 

auch bessere Lö-

sungen geben. Un-

ter dem Blickwin-

kel der Nachhal-

tigkeit gelten für Abfall die folgenden 

Prioritäten: 1. Vermeiden, 2. Wieder-

verwerten, 3. Deponieren. Das gilt auch 

für Atommüll. Die erste  Möglichkeit ha-

ben wir verpasst, die zweite wollen wir 

uns verbauen und momentan verfol-

gen wir die dritte, die schlechtestmögli-

che Stufe des Deponierens. Die Mensch-

heit hat es versäumt, rechtzeitig nach-

zudenken. Wir sind auf dem Holzweg 

gelandet, den wir schon in den Siebzi-

gerjahren beschritten haben. Ein wei-

teres Problem ist der Zeithorizont. Ich 

finde, der Mensch ist grössenwahnsin-

nig, wenn er behauptet, er könne hoch-

radioaktive Abfälle für eine Million Jah-

re sicher entsorgen. Der atomare Abfall 

wird vermutlich ein ständiger Begleiter 

der Menschheit bleiben.

Entsorgen würde ja bedeuten, dass 
wir uns keine Sorgen darum mach-
ten müssten.
Ich bin Chemiker und habe grundsätz-

lich keine Berührungsängste in Bezug 

auf radioaktives Material. Ich habe damit 

gearbeitet, und es ist ein hoch spannen-

des Gebiet. Da wir noch keine sinnvolle 

Lösung gefunden haben, müssen wir uns 

die höchst mögliche Flexibilität erhalten. 

Das heisst, wir können das Lager nicht 

einfach abschliessen und vergessen. Aus 

den Augen, aus dem Sinn – das funkti-

oniert nicht. Die technologischen Ent-

wicklungen sind ja so rasant. 

Sie sind also der Meinung, dass ein 
Lager zugänglich bleiben muss und 
nicht verschlossen werden darf?
Ja, genau das meine ich. Und ich meine 

auch, dass dieser ständige Begleiter der 

Menschheit für immer Geld kosten wird, 

solange wir den Weg der Wiederverwer-

tung nicht beschreiten können. Es geht 

nicht an, diese Tatsache einfach ausser 

Acht zu lassen.

Arbeitsgruppenmitglieder mit Wirtsgesteinen: (von links) Daniel Leu mit Opalinuston 
aus Siblingen, Iwan Stössel mit Gips und Kurt Seiler mit Steinsalz aus Gorleben.
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«Wir können 
Widerstand erzeugen»



«Der grüne Daumen»
www.naturgartenatelier.ch 

naturnahe gartengestaltung 
 

Gärten für die Sinne 
 

Eddy Fuchs, Eschenz, 052 203 70 09;  info@naturgartenatelier.ch 

larus.ch
Holz im Garten

menz-holz.ch

Holz im Aussenbereich

Pletscher + Co. AG
Oberwiesenweg 5            pletscherholz.ch
8226 Schleitheim           Tel. 052 687 42 42

        Besuchen Sie unsere Ausstellung

   16/17. April Eröffnung mit 10% Rabatt
         Restpostenverkauf bis 30. April

    

Schönes Wohnen im Freien... 

Möbel für Wohnraum  

und Garten 

Freizeithäuser auf 

Mass gefertigt 

Strandkörbe nach 

Ihren Wünschen  

von Hand gefertigt  

Poolneubau  

und Unterhalt 

Besuchen Sie unsere ganzjährige Ausstellung 

Beschattungen für 

jede Ansprüche  

8207 Schaffhausen
maendli-freizeit.ch052 643 56 33



Keinen Streit vom Zaun brechen
Die Freiheit von Gärtner A endet bei der Freiheit von Gärtnerin B. Bauvorschriften sollen auch dazu 

da sein, das Konfliktpotenzial angrenzender Gärten möglichst gering zu halten. 

Susi Stühlinger

Oft trennt ein Zaun oder eine Hecke nicht 

nur zwei angrenzende Grundstücke, son-

dern vermag es, auch deren Besitzer 

oder Bewohner zu entzweien – mancher 

Streit, bis hin zum Gang vor den Richter, 

entzündete sich einst an einem Garten-

zaun oder vielleicht an einem Baum ne-

ben dem Zaun. Wer sich an die Richtli-

nien von Bund, Kanton und Gemeinde 

hält, ist zwar nicht vor alledem gefeit, 

doch kann er sich bei einem allfälligen 

Rechtsstreit auf der sichern Seite wäh-

nen. Stadtgärtner Felix Guhl vermittelte 

an der jüngsten Veranstaltung des Haus-

eigentümerverbandes einen Überblick 

über die rechtlichen Möglichkeiten und 

Grenzen der Gartenraumgestaltung.

«Die Regelungen werden oft als Schi-

kane empfunden», konstatierte der 

Stadtgärtner und fügte an: «Da legen 

wir dann jeweils nahe, es einmal umge-

kehrt zu betrachten und sich zu fragen: 

Was macht der Nachbar? – Dann sehen 

die meisten ein, dass es gut ist, wenn es 

gewisse Regeln gibt, die für alle gelten.» 

Im Übrigen, so Guhl, könne von den 

Richtlinien abgesehen werden, wenn 

die Nachbarn sich anderweitig einigen 

würden – was allerdings auch nicht 

gänzlich unproblematisch ist: Denn 

zieht der nette, kooperative Nachbar 

einmal weg, wer weiss, ob der neue 

ebenso nett und kooperativ ist. Dann 

eine prächtige Hecke zu verstümmeln, 

einen teuer angeschafften Zaun wieder 

abreissen zu müssen, ist frustrierend 

und dem nachbarschaftlichen Klima be-

stimmt nicht förderlich. 

Für all jene, die vorhaben, diese Saison 

grössere Eingriffe am eigenen Garten vor-

zunehmen, nachfolgend die wichtigsten 

Regeln, zuerst gleich die, den Streitpunkt 

«Zaun» betreffend: Bis zu einem Meter 

Höhe braucht es keine Baubewilligung 

für Mauern und Einfriedungen. Direkt 

auf der Grundstückgrenze gelegen, dür-

fen sie bis zu eineinhalb Meter hoch sein. 

Höhere Begrenzungen müssen jeweils 

um die Hälfte des Werts, um den die Be-

grenzung die eineinhalb Meter überragt, 

zurückversetzt werden. Bei einem zwei 

Meter hohen Zaun würde die Rechnung 

also lauten: 200=150+50 und 50:2=25, 

ergo müsste der Zaun, von aussen be-

trachtet, 25 Zentimeter hinter der Grund-

stückgrenze erstellt werden. Auch für 

grössere Gewächse gelten Abstandsre-

geln: Hochstämmige Obstbäume müssen 

mindestens dreieinhalb, Waldbäume wie 

etwa Birken, grosse Zierbäume und Nuss-

bäume siebeneinhalb Meter von der 

Grundstückgrenze entfernt gepflanzt 

werden. 

Für feste Bauten, in die Höhe wie in den 

Boden, braucht es in fast jedem Fall eine 

Bewilligung: Das gilt für Parkplätze eben-

so wie für provisorische Hochbauten, 

wozu zum Beispiel Wohnwagen gehören. 

Dies, um zu verhindern, dass ein (eigent-

lich) mobiler Wohnwagen letztendlich 

zum dauerhaften Gartenhaus wird. Bau-

ten, die insgesamt unter acht Kubikmeter 

gross sind, also zum Beispiel ein zwei Me-

ter hoher Materialschuppen mit einer 

Grundfläche von vier Quadratmetern, 

sind nicht bewilligungspflichtig. Detail-

lierte Informationen sind bei den jeweili-

gen Gemeinden erhältlich. 

Manch ein Streit entzündete sich einst an einem Gartenzaun. Foto: Peter Pfister
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Gartenplanungen   
      Gartenanlagen 
            Gartenunterhalt
vom Fachmann

Innovative Lösungen, in bester Ausführung, zu 
Budgetpreisen

Martin Haslebacher, dipl. Gärtnermeister, 
8232 Merishausen, 052 653 16 33 oder 079 405 87 87

Neuanlagen
Umänderungen, Unterhalt

Gartenmöbel mit 
dem besonderen 
Etwas ... 

... bei Betz an der 
Moserstrasse 27. 
Wo denn sonst?

www.betz.ch

Alles aus einer Hand 
für Wohnen und Büro

f r ü h l i n g s e r w a c h e n

«Der grüne Daumen»

Rasenmäher + Motorgeräte
Beratung – Verkauf – Service

8238 Büsingen
Tel. 052 533 21 36

www.heller-motorgeraete.ch

Schöne Auswahl an 
Schultheks, Etuis und 
Kindergartentäschli

… finden Sie im 
WWF-Laden

Vorstadt 9
Schaffhausen

Tel 052 624 05 55

Vorstadt 9
Schaffhausen

Tel 052 624 05 55

WWF-Laden
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Augenweide und Gaumenfreude: Heisse Chilis selbst gezogen

Frisch und knackig vom Balkon
Sie haben das Zeug zum Hobbygärtner, doch der Garten fehlt? Kein Problem: Zahlreiche Gemüsesorten 

sind kübeltauglich und gedeihen fast überall, wo Licht und Luft ist – so zum Beispiel die Paprika.

Susi Stühlinger

Selbst angebautes Gemüse erfüllt seine 

Züchter meist mit grossem Stolz. Zum 

absoluten Selbstversorgertum braucht 

es, vom Zeitaufwand einmal abgesehen, 

schon ziemlich viel Platz. Doch um Freun-

de oder Schwiegereltern mit selbst gezüch-

teten Paprika, Cherrytomaten oder Chili-

schoten zu beeindrucken, reicht im Prin-

zip ein sonniger Balkon. Und auch wenns 

mengenmässig nicht viel hergibt: Mitzu-

verfolgen, wie aus kleinen trockenen Sa-

men binnen einer Saison Pflanzen wer-

den, die Früchte tragen, ist ein grandioses 

Schauspiel. Damit es gelingt, nachfolgend 

einige Tipps zu An- und Aufzucht von Bal-

kongemüse am Beispiel der Paprika.

Im Supermarkt gibts für zwei bis drei 

Franken Samen herkömmlicher Paprika-

sorten: Die milden Gemüsepaprika, die   

grünen, würzigen Jalapenos, die roten 

Cayenne-Chilischoten. Wers etwas exoti-

scher mag, findet via Internet zahlreiche 

Chilibegeisterte, welche gerne Samen 

tauschen oder gegen ein paar Franken be-

ziehungsweise Euros und frankiertes 

Rückantwortcouvert zuschicken. 

Zwar empfiehlt es sich normalerweise, 

so früh wie möglich (das heisst für die 

meisten Chili-Sorten ab Anfang Februar) 

anzusähen. Da der Winter dieses Jahr je-

doch besonders zäh war, hat man nicht 

viel versäumt, wenn man das Säen inner-

halb der nächsten zwei Wochen noch er-

ledigt. Am besten eignen sich dazu kleine 

Torftöpfe (36 Stück gibts für etwa vier 

Franken), mit Aufzuchterde gefüllt, die 

das Umtopfen erleichtern, da sie später 

direkt in grössere Kübel hineingesetzt 

werden können. Wer auf Nummer Sicher 

gehen will, macht mit den gekauften Sa-

men erst einen Keimtest: Dazu legt man 

die Samen in ein Gefäss auf einen be-

feuchteten Wattebausch, verschliesst das 

ganze mit Haushaltsfolie. Dies hat den 

Vorteil, dass man in etwa weiss, wie viele 

Torftöpfchen man zu besorgen braucht. 

Befeuchtet man den Wattebausch statt 

mit Wasser mit schwachem Kamillentee, 

lassen sich unter Umständen bessere Re-

sultate erzielen. Mit oder ohne Keimtest 

gilt: eine Pflanze pro Töpfchen verhin-

dert diffiziles Pikieren («ausgraben» der 

einzelnen Keimlinge wenns ans Auspflan-

zen geht). Die Töpfe mit der Saat werden 

mit Plastikfolie abgedeckt (gelegentlich 

lüften!) und drinnen an einen hellen Ort 

(Fensterbrett) gestellt. Die Erde sollte im-

mer feucht sein, die Temperatur wäh-

rend des Keimvorgangs beständig über 20 

Grad Celsius liegen. Zum Giessen emp-

fehlen Experten destilliertes Wasser. 

Wenn die Pflänzchen grösser und robus-

ter werden, sollten sie «abgehärtet» und 

so an die Klimaschwankungen draussen 

(Tag/Nacht) gewöhnt werden. Dazu kann 

man sie tagsüber zeitweise ins Freie stel-

len.

Wenn die Wurzeln der Pflanzen die 

Wände der Torfgefässe durchstossen, ist 

es an der Zeit, sie in grössere Töpfe auszu-

pflanzen. Bis Ende Mai behält man die 

umgetopften Pflänzchen allerdings, 

wenn möglich, besser noch drinnen. Sind 

sie einmal draussen, bindet man sie an 

Stecken, da sie so Wind und Wetter bes-

ser standhalten. Das abschneiden seitli-

cher Triebe, wie man es bei den Tomaten 

zwecks Erhöhung des Ertages kennt, ist 

bei den Paprika nicht zwingend notwen-

dig – hier kommt es ein bisschen auf die 

Platzverhältnisse an: Zurückgeschnitten 

wachsen die Pflanzen in die Höhe; tut 

man das nicht, eher in die Breite. Ge-

düngt wird mit Tomaten- oder Gemüse-

dünger, weniger ist dabei meist mehr. Im 

Spätsommer wird man (hat man es bis da-

hin einigermassen richtig gemacht) die 

ersten Früchte ernten und stolz zum Bar-

becue mitbringen können. 

Paprika sind mehrjährige Pflanzen, 

können also auch überwintert werden. 

Dann brauchen sie nicht so viel Licht und 

halten es auch bei zehn Grad Celsius aus. 

Mehr Informationen auf www.hot-pain.

de – der übersichtlichsten aller Hobby-

Chilizüchter-Websites. Auch selbstgezogene Chilischoten können ganz schön einheizen. Foto: Peter Pfister



Unsere grosse Gartenmöbel-

Ausstellung wird auch Sie 

begeistern !!!

www.stierlin.ch

Gartenträume...

STIERLIN AG, Ebnatstrasse 160, 8207 Schaffhausen, T 052 644 06 44

Die Kollektion 2010 ist da!

Stefan Ruh
Motorgeräte
Mühlwiesstrasse 5
CH-8240 Thayngen
Telefon/Fax 052 649 29 34
Natel 079 431 03 20

Gönnen Sie Ihren  
Gartengeräten zum  

Frühlingsanfang  
jetzt einen  

Rundumservice

Bitte voranmelden
unter 079 431 03 20

(Geräte können abgeholt und  
wieder überbracht werden)

Jetzt ist 
Pfl anzzeit !!! 

Bei uns gibt 
es farbige 

Frühlingsblumen, 
Sträucher, Obst, 

Beeren und vieles 
mehr für Balkon 

und Garten

www.sonnenburg-gaertnerei.ch

Biberweg 13
8240 Thayngen
Tel. 052 649 34 34

Frühlingshafte, bunte, öster-
liche, kleine und grosszügige 
Blumenarrangements haben 
wir für Sie gestaltet.
Wir bedienen sie gerne in der Gärtnerei 
und auf dem Wochenmarkt in SH, 
dienstags 7-11 und samstags 7-12 Uhr.

info@gaertnerei-duelli.ch 
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Bernhard Ott

Mitten in einer der heftigsten Krisen der 

Schweizer Zeitungsbranche beweist Julia 

Akeret, die Verlegerin der «Andelfinger 

Zeitung», Mut: Sie verpasst dem Wein-

länder Traditionsblatt ein neues, farbi-

ges Layout und ist dafür bereit, den eige-

nen Zeitungsdruck aufzugeben. Ab heu-

te Nachmittag wird die «Andelfinger Zei-

tung» bei der Zeitungsdruck Schaffhau-

sen AG (ZDS) in Herblingen gedruckt, 

wo auch die «Schaffhauser Nachrichten» 

und die «schaffhauser az» hergestellt 

werden. 

Der Abschied von der eigenen Druck-

maschine fiel Julia Akeret nicht leicht: 

«Als am letzten Montag zum letzten Mal 

unsere Druckmaschine anlief, waren wir 

alle sehr traurig.» Sie habe lange mit sich 

gerungen, bevor sie den Entscheid für 

den Fremddruck fällte, erzählt die Verle-

gerin, die in der vierten Generation die 

«Andelfinger Zeitung» leitet. Den Aus-

schlag gaben die eingeschränkten Farb-

druckmöglichkeiten der eigenen Maschi-

ne. «Wir konnten bei uns keine vierfarbi-

gen Inserate oder farbige Bilder drucken. 

Wenn wir überleben wollen, kommen 

wir aber um den Farbdruck nicht mehr 

herum.»

Den künftigen Druckpartner für die 

«Andelfinger Zeitung» hat Julia Akeret 

sorgfältig ausgewählt. Dabei war die geo-

grafische Distanz ein wichtiger Faktor. 

«Schaffhausen ist nahe genug, um per-

sönlich intervenieren zu können.» Aus-

serdem trage ihr Druckauftrag dazu bei, 

die langsam selten werdenden Arbeits-

plätze im Zeitungsdruckgewerbe der Re-

gion Schaffhausen zu erhalten.

Noch zweimal pro Woche
Die Aufgabe des eigenen Druckes hat 

noch eine weitere Konsequenz: Auch bei 

der Zustellung gibt die «Andelfinger Zei-

tung» ein Stück ihrer Selbstständigkeit 

auf. In ihrer langen Geschichte wurde sie 

immer von eigenen Verträgerinnen und 

Verträgern in die Briefkästen gesteckt. 

«Viele Leser haben zu unseren Verträ-

gern einen persönlichen Kontakt aufge-

baut und finden es jetzt schade, dass das 

vertraute Gesicht nicht mehr auftaucht.» 

Die eigene Verteilorganisation werde 

aber immer aufwändiger und sei auf lan-

ge Sicht nicht mehr rentabel. «Wenn wir 

unsere Zeitung durch die Post verteilen 

lassen, dann können wir künftig von den 

vergünstigten Tarifen durch die Presse-

förderung profitieren.»

Trotz aller Trauer über den Verlust ei-

nes grossen Stücks Selbstständigkeit 

blickt Julia Akeret aber optimistisch in 

die Zukunft. Zwar hatte auch die «Andel-

finger Zeitung», wie die meisten anderen 

abonnierten Schweizer Blätter, im letz-

ten Jahr Einbussen bei den Abos und den 

Inseraten zu beklagen, trotzdem will 

Akeret jetzt durchstarten. Sie beauftrag-

te den typografischen Gestalter Matthias 

Schwyn, der schon für das Redesign der 

«schaffhauser az» und des Medienmaga-

zins «Klartext» verantwortlich zeichnete, 

mit der Ausarbeitung eines neuen, farbi-

gen Layouts für die «Andelfinger Zei-

tung». Der Grund: «Jeder Zeitung tut es 

gut, wenn sie sich in gewissen zeitlichen 

Abständen ein modernes Erscheinungs-

bild gibt.»

Die «Andelfinger Zeitung» werde aber 

nicht komplett anders aussehen. «Wir 

haben zwar neue Schriften, aber das 

neue Layout basiert auf dem alten und 

entwickelt es weiter.» Woran sich die 

rund 6000 Abonnenten der «Andelfin-

ger Zeitung» hingegen gewöhnen müs-

sen, ist die veränderte Erscheinungswei-

se: Ab morgen wird das Weinländer 

Blatt nur noch zwei- statt dreimal er-

scheinen (am Dienstag und am Freitag). 

«Das ist kein Abbau, sondern eine Kon-

zentration auf zwei Ausgaben», versi-

chert Julia Akeret. «Wir werden genau 

gleich viel Stoff liefern wie bisher.» Mit 

der Beschränkung auf zwei Ausgaben 

pro Woche gewinne man mehr Zeit, um 

guten Journalismus zu machen und 

mehr Hintergrundberichte über das 

Weinland zu liefern, das auch weiterhin 

ganz im Zentrum der Berichterstattung 

stehen soll.

Die «Andelfinger Zeitung» gibt sich ein neues Gesicht

Ab heute Druck in Schaffhausen
153 Jahre nach ihrer Gründung steht die «Andelfinger Zeitung» vor bedeutenden Veränderungen: Sie 

wird ab heute in Schaffhausen gedruckt und bekommt ein farbiges Layout.

Julia Akeret, Verlegerin der «Andelfinger Zeitung», bespricht mit Gestalter Matthias Schwyn 

letzte Details des neues Layouts.  Foto: Peter Pfister



Schaffhausen. Zwar schweb-

te der Geist des Grossaktionärs 

Giorgio Behr über der 114. Ge-

neralversammlung von Ge-

org Fischer gestern in der 

Stahlgies serei. Aber er selbst 

erschien nicht, dem Verneh-

men nach weilte er, zumindest 

gestern noch, in Afrika.

Daher war es für den Ver-

waltungsrat und die Konzern-

leitung keine einfache GV – 

die Botschaft war bekanntlich 

schlecht –, aber eine friedli-

che. Verwaltungsratspräsident 

Martin Huber und Konzernlei-

ter Yves Serra schilderten den 

1'204 anwesenden Aktionärin-

nen und Aktionären, warum 

Georg Fischer im letzten Jahr 

einen Verlust von 240 Millio-

nen Franken eingefahren hat. 

Nach dem massiven Umsatz-

einbruch im letzten Quartal 

2008 habe das Unternehmen 

rasch tiefgreifende Massnah-

men geplant und eingeleitet 

und im letzten Jahr konse-

quent umgesetzt, sagte Martin 

Huber. Er entschuldigte sich 

bei den Leuten, die entlassen 

wurden. Dafür, dass im Krisen-

jahr das Kader und der Verwal-

tungsrat auf Teile des Salärs 

verzichtet hatten, erhielten 

die GF-Verantwortlichen von 

den Aktionärinnen und Ak-

tionären Applaus. Yves Serra 

meinte, Georg Fischer habe in 

diesem Jahr gute Chancen, ein 

positives Konzernergebnis zu 

erzielen. Für 2012 prognosti-

zierte er sogar eine EBIT-Mar-

ge von acht Prozent. 

1'540'215 Aktionärsstimmen 

waren an der GV vertreten mit 

einem Kapital von rund 30 Milli-

onen Franken, was 37,5 Prozent 

des Aktienkapitals entspricht. 

Jahresbericht, Jahresrechnung 

und Konzernrechnung wur-

den deutlich angenommen. 

Dem Antrag auf den Verzicht 

einer Dividende und der Entlas-

tung von Verwaltungsrat und 

Konzernleitung stimmte die 

GV zu. Bruno Hug und Ulrich 

Graf wurden als Verwaltungs-

räte bestätigt; neues Mitglied 

in diesem Gremium ist Andre-

as Koopmann. (ha.)
Der zurücktretende Verwaltungsrat Flavio Cotti (links) gratuliert 
seinem Nachfolger Andreas Koopmann. Foto: Peter Pfister
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Randenturm: 
Rodungsantrag
Siblingen. Der Gemeinderat 

beantragt in seiner Vernehm-

lassung zu Handen des Ober-

gerichtes die Abweisung der 

Beschwerde des Heimatschut-

zes gegen die Bewilligung des 

neuen Randenturms. Nach-

dem der Heimatschutz neu 

geltend macht, der neue Sib-

linger Randenturm bedürfe 

nebst einer Ausnahmebewilli-

gung auch einer formellen Ro-

dungsbewilligung, hat sich der 

Gemeinderat entschieden, vor-

sorglich das dazu nötige Ver-

fahren einzuleiten. Bis zum 

Abschluss des Rodungsverfah-

rens wird die Sistierung des Be-

schwerdeverfahrens vor Ober-

gericht beantragt. (Pd.)

ACS: Robert 
Hauser tritt ab
Schaffhausen. Robert Hau-

ser tritt als Präsident der 

Schaffhauser ACS-Sektion an 

der kommenden Generalver-

sammlung vom 7. Mai offi-

ziell zurück, wie die neueste 

Ausgabe der Vereinszeitung 

berichtet. Hauser hatte dieses 

Amt während 21 Jahren inne, 

vorher war er bereits während 

neun Jahren als Vizepräsident 

tätig. Als Nachfolger vorge-

schlagen wird Remo Mion aus 

Stetten. (R. U.)

Altershaamet: 
Einweihung
Wilchingen. Die Erweite-

rungsbauten der Altershaa-

met sowie der Bau der Alters-

wohnungen können fristge-

recht fertiggestellt werden. 

Zur Vorbereitung der festli-

chen Einweihung am 21. Au-

gust hat sich eine Kommission 

gebildet, bestehend aus Vertre-

tern des Gemeinderats und der 

Heimleitung. (Pd.)

Grossaktionär Giorgio Behr erschien nicht an der GV der Georg Fischer AG

Bei der GV blieb alles friedlich

Volksnah, bodenständig
Schaffhausen. Aus finanziel-

len Gründen wird am zehnten 

«SHpektakel» das Stück «Der 

zerbrochene Krug» von Hein-

rich von Kleist aufgeführt. Die 

Rechte für «Mutter Courage» 

oder «Romulus der Grosse» sei-

en im Gegensatz zum zerbro-

chenen Krug nicht gratis zu 

bekommen, wie der Regisseur 

Damir Zizek meint. Doch laut 

Zizek werde es eine fulminan-

te Inszenierung mit guter Beset-

zung. «Das Stück wird mit viel 

Volksmusik untermalt und ist 

sehr bodenständig, ohne trivi-

al zu wirken», sagt er. Neben 

vielen bisherigen Schauspie-

lern seien auch einige neu da-

bei und als Special Guests habe 

man Jürg und Martin Tanner 

engagieren können. Im letz-

ten Jahr tourte das «SHpekta-

kel» mit dem Stück «Die gros se 

Wut des Philipp Hotz» von Max 

Frisch durch die Schweiz. Zizek 

hält fest, dass es dank gutem 

Schauspiel und dank viel Auf-

wand gelungen sei, einen Ge-

winn von 3500 Fr. zu machen. 

Dieses Jahr findet das Theater-

festival zum zehnten Mal statt. 

Als Geburtstagsgeschenk konn-

te das «SHpektakel» mit Stadt 

und Kanton eine Leistungsver-

einbarung unterzeichnen. (at.)

Mehrheit für 
Beteiligung
Schaffhausen. An ihrer GV 

von letzter Woche hatte die 

städtische SP auch  das Thema 

Ersatzwahl für den zurücktre-

tenden Regierungsrat Erhard 

Meister (SVP) zu behandeln. 

Während der Vorstand die Mei-

nung vertrat, eine Beteiligung 

sei angesichts der Ausgangsla-

ge «relativ aussichtslos», hielt 

Kantonsrat Matthias Freivogel 

ein flammendes Referat für 

eine SP-Kandidatur. Er konn-

te damit die Mehrheit über-

zeugen. Das letzte Wort hat 

ein auf den 19. Mai angesetz-

ter Parteitag. (B.O) 



Schaffhausen/Hallau. Be-

kanntlich gehen Regierungs-

rat Heinz Albicker und Alf-

red Schweizer, Direktor der 

kantonalen Gebäudeversiche-

rung, Ende März in den Ruhe-

stand. Albicker war von 1991 

bis 1997 Finanzreferent der 

Stadt Schaffhausen und wur-

de 2001 in die Kantonsregie-

rung gewählt, wo er zuerst als 

Erziehungs- und anschliessend 

als Finanzdirektor wirkte.

Alfred Schweizer kam 1989 

als kaufmännischer Direktor 

des EKS zum Kanton und wur-

de 1995 zum Direktor der Ge-

bäudeversicherung ernannt.

Eine – und wohl nicht die ein-

zige – Gemeinsamkeit der bei-

den war, dass sie von Berufs we-

gen eng mit dem kantonalen 

Feuerwehrwesen verbunden 

waren. Gestern wurden sie in 

Hallau geehrt von Feuerwehr-

leuten und durften dort zwei 

neue Fahrzeuge einweihen.

In Schaffhausen abgeholt 

wurden die beiden aber nicht 

von der Feuerwehr, sondern 

von einem stilreinen Cadillac, 

Jahrgang 1929, gesteuert von 

Josef Heggli. Gestern war dann 

auch genau der ideale Früh-

lingstag für eine gemütliche 

Fahrt übers Land. (R. U.)
Heinz Albicker (links) und Alfred Schweizer vor dem geschichtsträch-
tigen Cadillac, der sie nach Hallau brachte. Foto: René Uhlmann
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Noch immer steht die UBS 
beim Bund (Nationalbank) mit 
20 Milliarden Franken in der 
Kreide. Der Präsident der Nati-
onalbank, Philipp Hildebrand, 
schätzt den gesamten Schaden, 

den die Schweizer Wirtschaft 
wegen der von den Finanzka-
pitalisten verursachten Wirt-
schaftskrise erlitten hat, auf 
100 Milliarden Franken. Die 
Schweiz steht wegen der akti-
ven Beihilfe zur Steuerhinter-
ziehung, die unsere Banken den 
schwerreichen Steuerflüchtlin-
gen aus Deutschland, Frank-
reich, Italien und den USA ge-
leistet haben, unter einem noch 
nie dagewesenen politischen 
Anpassungsdruck. 

Angesichts dieser kata-
strophalen Hinterlassenschaft 
gäbe es für die Verantwortli-
chen des Finanzplatzes eigent-
lich nur ein angemessenes Ver-
halten: Massive Reduktion der 
Gehälter der Führungsriegen, 
keine Boni mehr, Abkehr von 
den hochriskanten Geschäfts-
tätigkeiten, Rückzahlung der 
Schuld bei der Nationalbank 
so schnell wie möglich, aktive 
Mithilfe beim Kampf gegen die 

Steuerhinterziehung. Von all 
dem ist nicht im Ansatz etwas 
zu spüren. Im Gegenteil.

Vor einigen Tagen wurde be-
kannt, dass die UBS ihre abge-
tretenen Verwaltungsräte und 
Topmanager, die verantwort-
lich sind für die Firmenkatas-
trophe, nicht nur definitiv aus 
der Verantwortung entlas-
sen will, sondern dass sie ih-
nen auch weiterhin  Millionen-
beträge auszahlt. Zudem hat 
der Verwaltungsrat zu Guns-
ten der Konzernleitung ein zu-
sätzliches Entschädigungsele-
ment eingeführt, das letztes 
Jahr der Generalversammlung 
nicht vorgelegt wurde und de-
ren Beschlüsse es unterläuft. 
Die 13-köpfige Konzernspitze 
liess sich als Jahresgehalt 68,7 
Millionen Franken gutschrei-
ben.

Grosse Kasse machen auch 
die Chefs der Credit Suisse, je-
ner zweiten Schweizer Gross-

bank, die während der Finanz-
krise mindestens 20 Milliarden 
Franken vernichtete. Die Ge-
schäftsleitung kassiert als Jah-
resgehalt 200 Millionen Fran-
ken. Dazu kommen dann noch 
die Ausschüttungen aus einem 
vor fünf Jahren angelaufenen 
Bonusprogramm. CEO Brady 
Dougan allein fliessen daraus 
35 Millionen Franken zu.

Zur gleichen Zeit als diese 
Neuigkeiten an die Öffentlich-
keit gelangten, diskutierte der 
Nationalrat über die Abzocker-
Initiative, die ja genau solchen 
Machenschaften einen Riegel 
schieben will. Die Gleichzeitig-
keit der beiden Ereignisse zeigt, 
wie vollkommen schnuppe den 
Herren von UBS und CS ist, was 
der schweizerische Gesetzgeber 
diskutiert und beschliesst. Sie 
wissen, wo in diesem Land die 
wahre Macht hockt: Am Pa-
radeplatz in Zürich, nicht am 
Bundesplatz in Bern.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über die 
Unverschämtheiten von UBS und CS.

Die Abzockerei geht munter weiter

n mix

Heinz Albicker und Alfred Schweizer wurden offiziell verabschiedet

Mit dem Oldtimer in den Ruhestand



Barbara Ackermann

Das Stück handelt von den letzten Ta-

gen des Führers und seiner Getreuen im 

Bunker unter Berlin. Ein heikles Thema, 

das weder mit Klamauk noch mit billi-

gen Scherzen aufgepeppt werde könnte. 

Tatsächlich ist Neville Tranters Spiel weit 

entfernt von jeglichem Kasperlitheater, 

aber trotzdem unterhaltsam und voller 

Witz, wenn auch immer mit einem ma-

kabren Unterton.

Schwarz herrscht vor
Das Bühnenbild ist eigentlich keines: 

schwarzer Boden, schwarze Vorhänge 

und ein Podest mit einer blutroten Tor-

te drauf, denn Hitler hat auch noch Ge-

burtstag. Musik wird ebenfalls sparta-

nisch, aber sehr gekonnt eingesetzt. «Der 

Mond ist aufgegangen, die goldnen Stern-

lein prangen» bekommt in diesem Spiel 

eine ganz neue, düstere Bedeutung. Ne-

ville Tranter, ebenfalls ganz in schwarz, 

spricht, seufzt, singt und leidet für seine 

Figuren – und zugleich unterhält er sich 

mit ihnen. 

Er ist Heinz Linge, Obersturmbanner-

führer Linge, der im Bunker zum Rech-

ten schaut, den Tee serviert, die Zigaret-

ten organisiert und anderes mehr. Ein 

Diener der Puppen im doppelten Sinne 

des Wortes, denn ohne ihn geht gar 

nichts.

Der Tod als Magier
Nach dem einleitenden Disput mit ei-

ner der Puppen, die unbedingt eine an-

dere als die vorgezeichnete Rolle spielen 

möchte, holt der Spieler nach und nach 

alle Kreaturen unter den Tüchern hervor. 

Fräulein Braun, Joseph Goebbels, Alfons 

Schickelgruber, alias Wolfie, alias Hit-

ler, die Kinder Goebbels, Hermann Goe-

ring und dann natürlich den Tod, um den 

sich letztendlich alles dreht. Er zeichnet 

die Figuren mit wenigen, treffenden Cha-

rakterzügen. So glaubt Goebbels bis zu-

letzt an den Führer und lässt keine ande-

ren Gefühle zu. Seine Kinder hingegen, 

vor allem der altkluge Helmut, haben 

Angst, obwohl sie sich tapfer geben. Fräu-

lein Braun liebt ihren Wolfie, aber auch 

die von ihm verbotenen Zigaretten. Sie 

ist einerseits voller Sehnsucht und Trau-

er, aber auch stolz, als Frau Hitler zu ster-

ben. Goering hofft, die Gunst des Führers 

wiederzuerlangen und bringt das Zyan-

kali. Hitler selbst verkriecht sich in sein 

Zimmer und ärgert sich über Banalitä-

ten. Der Tod schliesslich tritt als Magier 

mit goldschimmerndem Gebiss und glit-

zerndem Mantel auf. Er kann es sich leis-

ten auch mal einen Zaubertrick zu ver-

hauen, denn er weiss ja, er bekommt sie 

trotzdem alle. 

Der Spieler wird unsichtbar
Neville Tranters Spiel ist verblüffend. Er 

ist ein grosser kräftiger Mann und tritt 

trotzdem, wenn er will, vollkommen hin-

ter seine Figuren zurück. Obwohl er es 

ist, der spricht und tanzt, schaut man den 

Puppen aufs Maul, folgt ihren Bewegun-

gen. Bis Tranter sich als Herrn Linge zu-

rückmeldet, Befehle entgegennimmt, ein 

Schlafliedchen singt oder die vergiftete 

Schokolade reicht. Als Eva Braun säuselt 

und lacht er, dann schnarrt er wie Hitler 

und wenn Helmut Goebbels spricht, hört 

man den jungen Knaben. Er ist immer 

präsent, und doch vergisst man ihn zwi-

schendurch. Erst wenn er den Wolfie wie-

der auf den Schäferhund setzt, den Goe-

ring auf die Krücke stützt und sich lang-

sam, fast gemächlich, der nächsten Figur 

zuwendet, nimmt man den Puppenspie-

ler als solchen wieder wahr.
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Ein Puppenspiel für Erwachsene

Heinz Linge ist für alles gut
Nebel wallen über die schwarze Bühne der Kammgarn, auf der verborgen unter weissen Tüchern die 

Puppen darauf warten, zum Leben erweckt zu werden. Gespannt blickt das Publikum und plötzlich 

steht er da, der Puppenspieler im düsteren Soldatenoutfit und starrt zurück.

Eva Braun und Josef Goebbels, geführt von Neville Tranter. Foto: Peter Pfister
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Die SP-Fraktion im Zürcher 

Kantonsrat sucht einen neuen 

Fraktionspräsidenten oder eine 

-präsidentin, weil der bisheri-

ge Amtsinhaber Nicolas Gal-

ladé bekanntlich in den Win-

terthurer Stadtrat gewählt wor-

den ist. Mit der Bestimmung 

der Nachfolge wird aber noch 

zugewartet, bis am 25. April 

alle Zürcher Gemeinden ihre 

Gemeinderäte gewählt haben. 

Fraktionschef und Gemeinde-

präsident zusammen geht eben 

nicht. Vorgestern erwähnt der 

«Tagi», dass aus diesem Grund 

die Fraktion künftig von einem 

Verlierer übernommen werden 

könnte. Die Kollegen erwähn-

ten explizit SP-Kantonsrat Mar-

kus Späth, der als Feuerthaler 

Gemeindepräsident gegen den 

SVPler Jürg Grau kandidiert. 

Nun, da könnten sich die «TA»-

Kollegen noch wundern! (ha.)

«Fundstücke», die «beliebte 

Rubrik» (Eigenzitat) in der SN, 

wo verlorene Gegenstände in 

Bild und Text vorgestellt wur-

den, hat ausgedient. Stattdes-

sen wird der Leserschaft der 

Tageszeitung einmal wöchent-

lich der «Knopf der Woche», 

also ein Neugeborenes in der 

Stadt, mit Bild und Text vorge-

stellt. Man könnte, Vorschlag 

der «schaffhauser az», die Wir-

kung noch steigern und diese 

beiden originellen Rubriken 

miteinander verknubbeln, 

nämlich zum «Findelkind der 

Woche». (R. U.)

 

Selten kommt es vor, aber dann, 

wenn es ist, deutet es auf Zeiten-

wende hin: Dieser Tage hat man 

sie für kurze Zeit alle drei gleich-

zeitig auf dem Fronwagplatz ge-

sehen: Odellia Fischer mit ihren 

Marroni, den Glacémann mit 

seinen Glacés und weiter vorn, 

endlich wieder, Paul Bogo mit 

seinen Früchten und Gemüsen. 

Gestern dann hat man Odellia 

gesehen, wie sie die Bretter ih-

res Marktstandes kritisch in Au-

genschein nahm. Frühling, ja 

du bists. Und wir nehmen Dich 

im Herbst gern wieder, Marro-

nifrau, wenn wir dann, Zeiten-

wende, Paul Bogo und den Eis-

mann werden verabschiedet ha-

ben müssen. Ok? (P. K.)

 

Gleich in doppelter Hinsicht 

hat sich am Montagabend ein 

Besuch in der «Kerze» gelohnt. 

Zum einen wusste die Band 

rund um Leadsänger Richard 

Dobson zum Auftakt der Musik-

woche vollends zu überzeugen 

– zum anderen wies der lang-

jährige Beizer Rolf Könitzer sei-

ne Gäste strahlend daraufhin, 

dass er neu die «az» abonniert 

habe. Gut gemacht! (mp.)

Das war ja eine so erfreuliche 
Pressemitteilung! Unlängst ge-
lang es zwei Polizisten, einen 
Schlufi dingfest zu machen, 
welcher beim Bahnhof Schaff-
hausen ein – gemäss späte-
rer Aussage des Delinquenten 
– nicht abgeschlossenes Velo  
zum Gebrauch entwendet hat-
te. Derselbe hielt sich in auf-
fallend schleichender Weise am 
Tatort auf und wurde kurz da-
rauf von den beiden sensibili-
sierten Polizisten fahrradelnd 
beim Obertor wieder gesichtet. 
Der Ertappte überliess das zu 
Unrecht behändigte Fahrrad 
sich selbst und floh flugs Rich-
tung Bahnhof, Perron 1. Er-
folglos! Die beiden tüchtigen 
Ordnungshüter konnten das 
Bürschchen in flagranti ding-
fest machen. Chapeau SchaPo, 
das war stark!

Im Ernst. Solche Erfolgs-
mitteilungen zeigen uns auch, 
wie wichtig eine gut struktu-
rierte Polizeipräsenz in unse-
rer Stadt eben ist. Ganz im Sin-

ne von: Man muss das Übel bei 
der Wurzel packen! Wie einst, 
als das legendäre Stadtpolizis-
tenduo Läubli/Lehmann dank 
griffigen Zupackens in den ein-
schlägigen Etablissements im 
nachmaligen Bermuda-Dreieck 
in kürzester Zeit für Ruhe und 
Ordnung gesorgt hatte. So oder 
so zeigt dieses aktuelle Beispiel, 
dass die geeigneten Ordnungs-
hüterinnen und -hüter am rich-

tigen Ort sehr effektive Präven-
tion ermöglichen. Menschen 
halt, und keine Rambos ...

Und eben nicht Überwa-
chungskameras, jene emotions-
losen Reporter zufällig über-
schaubarer Ereignisse an acht-
zehn Ecken und Enden. Selbige 
können diese wichtige Funk-
tion nicht übernehmen. Sind 
nicht in der Lage, Absichten 
zu deuten, Zusammenhänge zu 
erkennen. Geschweige denn, in 
brisanten Situationen die er-
forderlichen Einsätze und Ver-
haltensmassnahmen anzuord-
nen. Was hilft es dir, wenn du 
nach vier Wochen erfährst, wer 
dir Nächtens deine Nase blutig 
und deine Brille in Stücke ge-
schlagen hat? Es tat dir weh 
und du warst brillenlos blind.

Die Veranstaltungskalen-
der in der Presse (siehe aus-
gang.ch.) und im Netz infor-
mieren sehr umfassend über 
«Iwentz», Partys und Stelldich-
eins, die überall in unserer Re-
gion stattfinden. Konkrete Hin-

weise auf massiertes Volksauf-
kommen. Könnten wegleitend 
sein für effiziente Einsatzplä-
ne an voraussehbaren Brenn-
punkten. 

Es stellt sich nach wie vor 
die Frage, ob der Polizeiposten 
im Haus zum «Eckstein» an der 
Stadthausgasse halt eben doch 
wieder aktiviert werden sollte. 
Präsenz, genau dort, wo sie 
wirklich hingehört. Keine Vi-
deoüberwachung, aber zuver-
lässiges vor Ort sein. 

Und zugegebenermassen, 
liebe Leserinnen und Leser: Uns 
haben sie fast immer erwischt, 
die graugrün ummantelten 
Männer unter ihren senftu-
bendeckelartigen Mützen. Da-
mals, zur Jugendzeit, als auch 
wir noch wacker schabernack-
ten. Sie waren eben präsent, 
unsere Freunde und Helfer, ein-
fach so, ohne Video!

*Italienisch: Fahrraddieb, in Anleh-

nung an «Ladri di biciclette», Film von 

Vittorio de Sica.

Markus Eichenberger 
ist Lehrer in der Schule 
Granatenbaumgut.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Ladro di bicicletta*



Schaffhauser Oratorienchor
Baden-Württembergische Sinfoniker
Leitung: Kurt Müller Klusman

Karfreitagskonzert
Donnerstag, 1. April 2010, 20.00 Uhr
Karfreitag,   2. April 2010, 17.00 Uhr
Kirche St. Johann, Schaffhausen

Ludwig v. Beethoven
Messe in C-Dur, op. 86

Kurt Müller Klusman
…sterbend, op. 46 für Orchester

Jacqueline Oesch, Sopran 
Brigitte Kuster, Mezzosopran
Frédéric Gindraux, Tenor  
Peter Brechbühler, Bass  
Peter Leu, Orgel

Karten:  zu Fr. 55.–, 45.–, 32.–, nicht nummeriert: Fr. 20.–
Bestellungen: www.oratorienchor-sh.ch oder  
 konzertkasse@oratorienchor-sh.ch
Vorverkauf:  30. und 31.03.10, 10 –17 Uhr, 1.04.10, 10 –12 Uhr  

im Haus der Wirtschaft, Herrenacker 15, Eingangshalle 
oder per Telefon: +41 (0)79 566 30 55.

Abendkasse: Eine Stunde vor Konzertbeginn 

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

REIFEN, CASH UND PANNEN
Dialekt-Komödie von Kamil Krejcí
Mit Walter Andreas Müller
Samstag 27. März 17.30 Uhr
Sonntag 28. März 17.30 Uhr
Dauer ca. 2 h 15 Min

SCHACHNOVELLE
Schauspiel nach Stefan Zweig
Montag   29. März 20.00 Uhr
Dienstag 30. März 20.00 Uhr
Dauer ca. 2 h 10 Min

 Talk im Theater um 19.00 Uhr

Lehrlinge, Schüler, Studenten haben am 
Veranstaltungstag 50 % Ermässigung auf allen 
verfügbaren Plätzen (ausgenommen Stehplätze).

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 31. 3.

Tägl. 20.00 Uhr, Do bis Sa/Mo bis Mi 17.30 
Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, So 11.00 Uhr
PRECIOUS 2. W.
Eine junge Frau lässt sich von Schicksals-
schlägen nicht entmutigen.
E/d/f E 1/110 min

Der 2. Schaffhauser Filmzyklus präsentiert 
am So 17.30 Uhr:
GASLIGHT KLASSIKER & RARITÄTEN
Ein spannendes, kriminalistisches Melo- 
drama mit Ingrid Bergman (Oscar 1944), 
Charles Boyer und Joseph Cotten. 
E/d/f  1/105 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.00 Uhr 
OCEANS - UNSERE OZEANE 2. W.
Eine Dokumentation die in die geheim-
nisvollen und unbekannten Tiefen unserer 
Weltmeere entführt.
Deutsch K 8 2/100 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr 
NORD BES. FILM
Ein Spielfilmdebüt über ein melancholisches, 
aber humorvolles Porträt von sympathisch 
verschrobenen Norwegern.
Ov/d/f J 14 2/78 min

Mi 20.00 Uhr (Do 01.04. bis So 04.04.2010 
17.00 Uhr, So 04.04.2010 11.00 Uhr)
REISENDER KRIEGER BES. FILM
In diesem Film schickt Christian Schocher 
einen Kosmetika-Vertreter auf die Reise 
durch die Schweiz.
Dialekt/d E 2/142 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsvplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!


